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Kriegs! 


iſt er nicht, 
Menſchenrechte an und für ſich, verdammte daher 
Transvaalkrieg und den ägyptiſch⸗udaneſiſchen 


! 1 1 


8. Jahrgang. 


ziger Zeitun 


Diera 1880 der Sturz ſeines großen Nebenbuhlers 


israeli empor, bis er im Juni vorigen Jahres, 
nach einer Reihe von Mißerfolgen auf dem Gebiete 


der äußeren Politik, von dem Parlamente zum 
Herabſteigen von ſeinem u gezwungen wurde. 
Wenig mehr als ein halb Jahr iſt ſeitdem verfloſſen 


und abermals iſt Gladſtone Englands mächtigſter 


iſt ein 1 in der Welt, einen Poſte 
der feiner harrenden Aufgaben gewählt hat, geben | miiiſte Ina, 
zwar kein ideales Enſemble ab, aber im Ganzen miniſterielles Debut machen. 
genommen iſt es auch nach dem Urtheil conſervativer 


Organe in England eine jo wirkungsvolle Com⸗ 


Mann. 
Die Genoſſen, die ſich Gladſtone für die Löſung 


bination, wie ſie unter den jetzigen Umſtänden zu 
erwarten iſt. f 

Von den Miniſtern war der größte Theil ſchon 
mit Gladſtone an der Regierung betheiligt. Da iſt 


zuerſt der 1 Granville, der In im letzten 


Cabinet als Miniſter des Aeußern nicht gerade 
mit Ruhm bedeckt hat und durch fein coloniales 
Rencontre mit Deutſchland auch bei uns lebhaft 
in Erinnerung ſteht; er iſt diesmal mit dem 


Miniſterium der Colonien betraut. Da iſt 
ferner Lord Spencer, früher zweimal Vice⸗ 
König von Irland, dann Präſident des 


Geheimen Raths, welchen Poſten er jetzt wieder er⸗ 
halten hat; ferner Lord Kimberley, ein 60 Jahre 
alter Staatsmann, der eine lange politiſche Lauf⸗ 


bahn hinter ſich hat und bereits 1871—74 und 1880 


is 1882 Colonialminiſter war. Damals übernahm 
er das wichtige Staatsſecretariat für Indien und 
dieſes hat er nunmehr wiederum erhalten. 
Er gehört zu den am weiteſten rechts 
ſtehenden Mitgliedern des neuen Calbinets. 


Secretär d 


vom linken Flügel der 48 Jahre alte Staats⸗ 


ſeeretär für Schottland, Otto Trevelyan, eine 
der „angenehmſten Figuren des Unterhauſes“, ein 


klaſſiſch gebildeter Mann; ſodann als einer der 
Radicalſten der Generalſtaatsanwalt 


hingearbeitet hat, alſo Gladſtone auf 1855 jetzigen 


politiſchen Wegen ein willkommener Gehilfe ſein wird, Ein neuer S ch a chzug des Rei ch skanzlerb. 


ſeeretär für Irland das zunächſt am weiteſten 


vor allem aber John Morley, der als Staats⸗ 


im Vordergrunde ſtehende Amt bekleidet. 


der „Köln. Ztg.“, 
ſozuſagen friſch vom Tintenfaß weg ins Unterhaus 
und ins Miniſterium gelangte. Er 


Ein moderner Radicaler 
denn er ſchwärmt noch für die 


packender Beredſamkeit. 


den 


ene 


erſcheint 
oſtanſtalte 


ll aiferl. 5 
. der deren Raum 


Tage er für gezählt hält. Morley iſt jetzt 48 Jahr 
Während des Reformfeld en 
Jahre hatte er das Glück, ah, 5 1 1 . 


or end) die Loſung für die ganze Bewegung anzu⸗ 
geben und 
ſtellen. Für Gladſtone, welcher nur noch die Krönun 


ordnung von patriotiſchen zu perſönlichen Zielen 
noch weiter in der Verfolgung ſeines Ehrgeizes ge 
[Das radicale Organ warnt zugleich Chamberlai 


Auch der 58jährige Vernon Harcourt, der das 


Schatzkanzleramt bekleid 1 i igen | 
0 ! ee I N Gladſtone'ſchen Regierung. Lord Roſeberr 


Miniſters des Auswärtigen intereſſant 
t; lichkeit haben wir ſchon geſt 
ern g 


leiden. Lord Roſeberry iſt allerdings persona grata 
in Berlin und ſeine Berufung an die Spitze de 
auswärtigen Amtes als Nachfolger Lord 
burys muß gewiſſermaßen als eine Bürgſchaft daf 
betrachtet werden, daß ein durchgreifender Wechſel 
der von letzterem eingeſchlagenen Politik Englan 
nicht in Ausſicht genommen iſt. N 


Zu dem Radikalen Chamberlain geſelt ſich Cabinets mit Deutſchland in Fragen der ausw 


3 Charles 
Ruſſell, ein geborener Irländer und unerſchrockener 


e f | über die Branntweinmonoppobvorlage noch in der 
John Morley iſt, ſchildert ihn ein Correſpondent . cad 
der erſte Journaliſt, welcher 


0 \ 5 gehört zur 
Gattung der philoſophiſchen Radicalen, iſt aber von 


tägtich 2 Dial mit Ausnahme von Sonntag A 
u des In- und Auslandes angenommen. — Pre 
9. „Danziger Zeitung“ vermitt 


Feldzug als Eingriffe in die Rechte von Völkern, die ihr 
Angelegenheiten unter ſich abzumachen beſtimm 
ſeien. Mit tiefem Bedauern und Mitleid betracht 
er die Militärmonarchien des Feſtlandes, 


alt. 


2 einem Wort 
„Die Lords müſſen wenden oder enden“ (must a | 


fih damit in deren Vordergrund z 


ſeines Werkes durch die Home⸗Rule⸗Frage im Aug 
hat, iſt er ein willkommenes Werkzeug, denn Morle 
war ſofort mit vollen Segeln ins Home = Rule 
Fahrwaſſer eingelenkt. 

Chamberlain ſelbſt hat das Localregierung 
amt übernommen, womit die radicale „Pall Ma 
Gazette“ wenig zufrieden iſt, indem ſie ſchreibt: „ 


in dem gewöhnlich Neulinge 
teriell eine Weigerung, 
Admiralität zu übernehmen, iſt ein böſer Flecken 
in ſeiner Laufbahn, und Niemand wird erſtaun 
ſein, wenn Mr. Chamberlain, nach ſolcher Unte 


vor Sondergelüſten: 

„Er hat Beifall errungen als Mr. Gladſtone 
Knappe, der den „Grand Old Man“ gegen die Whig 
und die Pairs unterſtützte. Wenn er ſeine Stellung 3 
beſſern vermeinen follte, indem er feine Rolle aufgie 
und ſeine Ferſe gegen jeden berühmten Chef er 
Bann wird er ſich plötzlich und unangenehm enttäuſch 


nden. g 
Wenn ſich die Vorahnung der „Pall Ma 
Gazette“ beſtätigt, dann wäre es freilich ſchlimm 


verſchiedenheit, dürfte möglicher Weiſe die neu 
Regierung befähigt ſein, ſich zu behaupten, Da 
Land wird dem Miniſterium einen ehrlichen Verſu⸗ 
gewähren; aber im Hinblick auf deſſen Ante⸗ 
cedenzien wird es nicht geneigt ſein, ihm große 
Nachſicht zu ſchenken. 5 

So die hauptſächlichſten Perſönlichkeite 


De 


ali 


Aber ob das Einvernehmen des liberal 


tigen Politik ebenſo innig ſein wird als es dies unter 
Lord Salisbury's Aegide geweſen, muß dahin geſtellt 


bleiben. Der eigentliche Leiter der auswärtigen 


Politik Englands iſt nicht der Chef des Auswärtigen 


Amtes, ſondern das Cabinet, und in dieſem 


Fortſchrittsmann, der ſchon längſt auf die Gleiche | Cabinet ſitzen Männer, von denen manchem keine 


stellung des iriſchen Wahlrechts mit dem engliſchen 


beſonders deutſch⸗freundlichen Geſinnungen na 
gerühmt werden können. ü 


Während die Berathungen des Bundes raths 
Schwebe ſind, hat der Antrag des Reichskanzlers, 


das Socialiſtengeſetz vom 1. Oktober l. J. auf 
volle fünf Jahre zu verlängern, die ſofortige 
Zuſtimmung des Bundesraths erhalten und wird 


ohne Aufſchub dem Reichstage zugehen. Die Ab⸗ 


ſicht, welche dieſem Vorgehen zu Gru ist 
unſchwer zu erbat hen hen z nde liegt, if 


An eine Auflöſung 
Ablehnung der Monopolvorlage iſt aus nahe⸗ 


. 


m Berliner Wochenchronik. 


hunderte von Tanzabenden, die jeder Tag bringt, 


wieſene Raum doch in Anſpruch genommen werden 
von jenen Elitefeſten, die jetzt einander jagen. 


jetzt nur noch als Thatſ 
verdient. { 
rage, ob die leidende Kaiſerin erſcheinen werde. 


einziger 


umfluthet erlen und Brillanten als 
1 i Seite des 


Schmuck um Nacken und Haar, an der 
das lebhafte Auge mit ſichtlichem Wohlgefallen und 


löſten ſich di 
Ballfreude e Maſſen, 


Seit Prinzeſſin Friedrich Karl und deren 
Töchter nicht 55 in 9 7 Hofgeſellſchaft an 


die Prinzeſſin Fritz Hohenzollern von der 


nahme an ſolchen Feſten abgehalten wird, ift die 


ohnehin ſchon kleine Zahl unſerer fürſtlichen Damen | mi 
mit ſchwerer rother Sammtſtickerei, ein weißer Atlas 
mit prächtigen Goldſpitzen fielen auf als eigenthümlich 


Nur die 


auf ein äußerſtes zuſammengeſchmolzen. 
ſtes zuſammengeſchmolz Ain den 


Kronprinzeſſin, die wieder mit ſtarkem 


Kaiſer führte, um ein Gleiten auf dem glatten 
! Doch das find nur die Glanzlichter, auf einen 
matten, gleichförmigen Grund geſetzt. Die Maſſe 


Parquet zu verhindern, ihre beiden Töchter und 
Die Schwiegertochter allein bilden jetzt den kleinen 


Kreis, die meiſten der Prinzen führten Hofdamen 
1 6 in der großen Polonaiſe und N 
Unſer Wochenbericht geſtaltet ſich mehr und i 
mehr zu einer Ballchronik. Selbſt wenn man die 


5 j ‚von allen Bot⸗ 
ſchafterinnen ſaß allein die Gräfin Szechenyi in 
der rechten Proſceniumloge, in einer Robe von 


5 Re creme und oliv Atlas mit üppiger Spitzengar⸗ 
garnicht berückſichtigt, jo dürfte der uns zuge | ppiger Spitzenge 


nirung umhüllt. In den Toiletten beginnen die 
matten, blaſſen, zweifelhaften Farben, die zarten 


Nuancen wieder beſtimmteren Platz zu So 
Selbſt der Opernball zählt zu dieſen kaum in erſter f leine do 
Reihe. Dieſer iſt ein hergebrachtes, beſtimmtes, der 
e regiſtrirt zu werden 
Diesmal intereſſirte hauptſächlich die 


trug Charlotte von Meiningen eine Robe von leb⸗ 
haftem Roſa, die ſich von dem hellen Brokat des 
Unterkleides wirkſam abhob, ſo imponirte das tiefe 
Violett der Sammetrobe der Kronprinzeſſin mit 


den ſchweren alt venetianiſchen Spitzen und 
Deshalb drängten ſich die Maſſen der Ballgäſte feſt 0 pitzen ſehr 

DB ENDUNG ALT, unverrückbar vor der Kaiſer⸗ 
oge, um hier die Entſcheidung zu erwarten. Als 
nun die Pforten ſich öffneten und die hohe Frau, 
ganz in Weiß gehüllt, von ſchweren, weißen Skoffen 


auch das entſchiedene Goldgelb in der Schleppe der 
Prinzeß Wilhelm ſtand ſehr gut neben en 
Huſaren⸗Attila des prinzrichen Gemahls. i 
Noch lebhafter und kräftiger als dieſe Farben 
traten die ſchweren Stickereien hervor, die ihre 
frühere Beliebtheit wiedergewonnen haben. Es giebt 


1 kaumetwas prachtvoller und entſchiedener ſchmückendes 
Gemahls erſchien, blaß und angegriffen zwar, aber ſch ö 


in großem Raume als großblumige Pompadourſtoffe 


j und Stickereien von farbiger Seide, Chenille, Perlen 
freundlichem Grüßen auf die Menge gerichtet, da b 0 kon ; 
da erſt begann die eigentliche i 

und ſchönes. Da ſahen wir eine mit großen bunten 
Blumen durchwirkte Damaſtrobe, ganz mit farbigen 
Edelſteinen beſetzt, eine andere von huntgeblümtem 
Atlas, wieder eine aus Brokat mit hoch erhabener 
Buntſtickerei. Auch eine roſa Tizianplüſch⸗Robe, dick 


und Applicationen von Sammt, Atlas, Reps auf 
einfarbigem Grunde. Davon ſah man diesmal viel 


mit olio Wachsperlen beſtickt, ein ſchweres Tüllkleid 


und den neueſten Satzungen der Mode entſprechend. 


den Reichstag zurückkehren und der Politik der Be⸗ 


Abgeordnetenhauſe erkennen müſſen, daß 


vinzen Einhalt zu thun 


des Reichstags wegen 


und Montag früh. — Beſtellun 
2 „Quartal 4,50 A, durch die 
ſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen 


iegenden Gründen nicht zu denken. Die monopol⸗ 
ſeindliche Majorität würde erheblich verſtärkt in 


nftigung einzelner Intereſſentenkreiſe auf Koſten 
en auch auf anderem Gebiet Hinder⸗ 
e entgegenſtellen. Der Verſuch, durch Anregung 
„Polenfrage“ einen Entrüſtungsſturm gegen die 
hrheit des Reichstags zu entfeſſeln, iſt nicht ge⸗ 
gen. In Deutſchland giebt es heute keine 
zartei, welche mit landesverrätheriſchen Plänen im 
Sinne einer Wiederherſtellung Polens ſympathiſirte; 
ber ſelbſt der nationalliberale Abg. Hobrecht hat 
ei der Berathung des Antrages 11 115 
ür ihn 
Frage der Zweckmäßigkeit der Generaliſirun 
Ausweiſungen noch keineswegs entſchieden jet, 
d zwar der bene deshalb, weil die Plötzlich⸗ 
zit, mit der eine jo harte Maßregel in's Leben 
at, die Sorge anrege, ob auch die Energie der 
Verwaltung hier, wo alle Maßregeln nur a mählig 
d langſam wirken können, eine dauernde ſein 


de. 
Wie berechtigt dieſe „Sorge“ iſt, hat die „N. 
Allg. Ztg.“, wider Willen freilich, gezeigt, indem fie, | 
den Reichskanzler gewiſſermaßen von der Ver⸗ 
twortlichkeit für den Culturkampf zu entlaſten, 
3 dem Jahre 1872 eine Reihe von Aeußerungen 
eſſelben über die Zuſtände in den polniſchen Landes⸗ 
heilen anführt, welche ſich faſt in allen Punkten 
mit den neulichen Erklärungen des ln 
Abgeordnetenhauſe decken. Gleichwohl it in 
den 14 Jahren, welche ſeit jener Zeit verfloſſen 
ind, ſeitens der preußiſchen Regierung nichts ge⸗ 
ſchehen, um der Poloniſirung der öftlichen Pro: 
Mit einem Schlage läßt 
ſich jetzt die polniſche 1 ebenſowenig löſen wie 
m Jahre 1872 möglich geweſen iſt, „den uralten 
Machtſtreit zwiſchen König⸗ und Prieſterthum“, wie 
der Reichskanzler anfangs hre hat, binnen 
Monaten zum Abſchluß zu bringen Die Gleich⸗ 
giltigkeit, mit der die a either eine nach 
der anderen der im Culturkampf beſetzten Poſitionen 
aufgegeben hat, um die Stimmen des Centrums 
n politiſchen Fragen auf ihre Seite zu 
ngen, iſt am wenigſten geeignet, die öffent⸗ 
he Meinun t 
e angeblichen Ziele auf einem Gebiete zu be⸗ 
n, auf dem nur die unbeugſamſte Energie 
ie unerſchütterlichſte Ausdauer Erfolge er⸗ 


eilt, 


jen nd 


agen überhau 
ch, Berufung des Landta 


einige 
und 


m werben in der Erpehition, Reiter 24 
Bo bezogen 5 K 5 Juſerate ia x die Betitzeile 


der Sprachenfrage niemals 


aus der Zeit ſeiner, 
| Minifterpräfidenten, alſo 


zu leidenſchaftlichem Eintreten für li 


die Etatsberathung im Abgeordnetenhauſe nimmt, 
iſt zu befürchten, daß 
Arbeitsſtoff fehlen werde. 


Blättern iſt ſchon vor längerer 


e Nr. 


1886. 
wenn 5 nicht im Stande wäre, den Streit über die 
jocialiſtiſchen Theorien in ſich ſelbſt auszufechten. 

Angeſichts dieſer Kundgebung aus dem Re⸗ 
Hire kane e heraus erſcheint eine einfache Ver⸗ 
ängerung des Ausnahmegeſetzes völlig unmöglich. 
Diejenigen, die eine ſofortige Rückkehr zum ge⸗ 
meinen Recht für bedenklich erachten, 1 0 die 
Verpflichtung, Vorſchläge wegen Regelung des 
Uebergangszuſtandes zu machen, welche im 
Reichstag auf die eingehendſte Prüfung rechnen 
können. Da das jetzige Geſetz erſt am 30. Sep⸗ 
tember d. J. abläuſt, hat der Reichstag ja auch 


alpreiſen. 


völlig Zeit und Rube, die bezüglichen Anträge in; 


einer Commiſſion berathen zu laſſen. 


Deutſchland. 

2 Berlin, 5. Februar. Die „Germania“ be⸗ 
müht ſich eifrig, den früheren Director der 
katholiſchen Abtheilung im i 
Geh. Rath Dr. ice c der jetzt als Verwalter 
der Schaffgottſchſchen Güter in Warmbrunn reſi⸗ 
dirt, gegen die erneuten Angriffe des Reichs⸗ 
kanzlers und Miniſters v. Goßler zu verthei⸗ 
digen. Heute veröffentlicht ſie eine Erklärung des 
frühern Cultus miniſters v. Mühler, in welcher im 
Widerſpruch mit der Behauptung des Reichs⸗ 
kanzlers ausdrücklich conflatirt wird, daß die katho⸗ 
liſche Abtheilung im Schulweſen und beſonders in 
eine Thätigkeit geübt 
habe. Dieſe Sachen ſeien ausſchließlich in der 
allgemeinen Unterrichts⸗ Abtheilung und unter der 
ehlert bearbeitet 
der Unterrichts⸗ 


Direction des Unterſtaatsſecretärs 


worden. Ueber die Thätigkeit 
Verwaltung in dieſer Richtung geben Erlaſſe 
das heißt der Mühler ſchen 
Verwaltung Aufſchluß, welche J. Z. auch dem 
dem Fürſten Bismarck 
mitgetheilt worden ſeien. Wenn dieſe Maßregeln 
gegen die Poloniſirung nicht mehr Erfolg gehabt 
hätten, ſo habe das lediglich darin ſeinen Grund, 
daß es bis zum Jahre 1872 an den erforderlichen 
finanziellen Mitteln gefehlt habe, um eine generelle 
fallende und faber ie i e Erſa n a 
allenden Aufſichtskräfte im weiteren Umſa 
fc fs dieſer Richtung hat bekannt⸗ 
ch das Schulaufſichtsgeſetz der Verwaltung 
größere Vollmachten ertheilt. Welche 0 
unter dieſen Umſtänden die angekündigte Vor⸗ 


lage betr. die Hebung der deutſchen Schule 
i 5 poll ringen 


destheilen in Vorſchlag b 


lagen 


9 cht st 
gs ſo weit wi ch h 
geſchoben worden iſt. Bei dem raſchen Gange, 


es demſelben demnächſt an 


In conſervativen 
Zeit angekündigt 
worden, ſeitens der Partei werde die Regelung der 


DO Berlin, 6. Februar. 


Frage der Gommunalbefteuerung der Offi⸗ 
ziere im preußiſchen Abgeordnetenhauſe beantragt 
werden, und damit würde denn das Hinderniß weg⸗ 
fallen, an welchem die 
penſionen im Reichstage 
ſcheint aber dabei überſehen zu X 
freiung der Offiziere von der Communalſteuer nicht 
Gegenſtand der Landesgeſetzgebung iſt, da die be⸗ 
ö Berod preußiſche Best 


Erhöhung der Militär⸗ 
ſein, daß die Be⸗ 


timmung durch kaiſerliche 


erordnung auf die zu dem preußiſchen Militär⸗ 


Contingent gehörigen außerpreußiſchen Truppentheile 
ausgedehnt worden iſt. | 0 5 
Majorität des Reichstages ſich mit der jetzt 
in Ausſicht 


Auf alle Fälle würde die 


preußi⸗ 


geſtellten Erklärung der f 
im 


Bevollmächtigten zum Bundesrathe 


Reichstage, daß die 1 der Communalbeſteuerung 


ege der preußiſchen Geſetz⸗ 


f 1 ſondern von der vorherigen Regelung der 


daß die Ver⸗ 
ßiſchen Staats⸗ 


auf dem Balle. 


Die wirklich vornehme Welt betrachtet den 


Beſuch des Opernballes nur als eine nicht gut zu 
Man fühlt ſich 


umgehende Repräſentationspflicht. | 
da nicht ſo ganz unter ſich, liebt es auch nicht 
immer, ſich der Schauluſt auszuſtellen. Wenn dieſe 
Kreiſe ſich wirklich unterhalten wollen, ſo ſorgen 
dafür die Cavalierbälle im Kaiſerhof. Da iſt man 
icher, nur blaueſtes Blut anzutreffen. Aber auch 
onſt geht es ungezwungen, heiter zu. Das Lokal 
iſt von geradezu zauberhafter Schönheit. Der 
Ehrenhof mit ſeinem Glasplafond, die Terraſſe 


ringsum und die umliegenden Säle des Kaiſerhoſ 


find durch Blumenmaſſen, Beleuchtung und Deco⸗ 


ration feenhaft umgeſtaltet, im Speiſeſaal wird 
getanzt, im Lichthof und auf den Terraſſen gegeſſen. k 
Die Fülle der Blumen und exotiſchen Bäume im 
Tanzſgal ſchufen dieſen in einen tropiſchen Hain 


um, blendendes Licht ſtrömte durch die Glashalle. 
Junge Ariſtokraten, meiſt Offiziere der Garde⸗ 
Regimenter, machten die 


nehmer Grazie. 


ſich unter 


fallen und abe glänzten. Die bezauberndſten 


Toiletten waren ter nicht Schauſtücke für die Be⸗ 


75 . Honneurs, Damen der 
erſten Familien wetteiferten an Schönheit und vor⸗ 
Da gab es keine glänzenden und 
dunkleren Partien, weder unſcheinbares noch un⸗ 
bekanntes, jedes Mitglied der Geſellſchaft fand 
ſeinesgleichen und war ſich deſſen 
bewußt, Niemend wollte glänzen oder gar auf⸗ 


von goldenen Diſteln und Haferähren trug eine 
Geſtickte Roben von Crepe de Chine 


zahlreich, ) 
icht minder an impoſanter Schönheit, denn 


Rang ftreitig zu machen, aber die Corps de Ballet⸗ 


Bälle bei Kroll haben von ihrem früheren Ruhm 


und Glanz nichts eingebüßt. 

Sehen wir uns auf dem Gebiete der ernſten 
Kunſt um, ſo feſſelt uns dort ein neues Pariſer 
Senſationsgemälde, das im Künſtlervereinslokale 
ausgeſtellt iſt. George Rochegroſſe erregte vor zwei 
Jahren auf der internationalen Kunſtausſtellung in 
München ſchreckhaftes Aufſehen durch einen Kaiſer 
Vitellius, der halbnackt, am ganzen Körper blutend, 
von Pöbelhaufen gehöhnt und gepeinigt, durch die 


g im Cultusminiſterium, 


bisher geſcheitert iſt. ES 


. —— 


Morgen⸗Ausgabe. N N 


{ 


Dre 


3 


mitgetheilt, Fürſt Bismarck würde 


1 
ſtehen, welche 


freiconſervativen Blatte mit dem Bemerken 


widerſprochen worden, in der 
von einem ſolchen Antrage 
kannt. Im Uebrigen ſei der Lotterie⸗Etat der 
Budgetcommiſſion üherwieſen. Sobald die Budget⸗ 
commiſſion in die Berathung dieſes Etats eintritt, 
wird ſich ja zaßen; ob die in Rede ſtehende Meldung 
ie ed iſt, oder nicht, bis dahin wird auch wohl 

ie Fraction von der bezüglichen Abficht in Kenntniß 
geſetzt worden ſein. 5 

*I Fürſt Bismarck und der deutſche Club] Wie 
der Frankf. Z.“ aus Wien telegraphirt wird, hat 
der Botſchafter Prinz Reuß dem Ritter v. Chlumetzky 
die an ihn vom 
ehen Club gerichtete Kundgebung nicht an⸗ 
nehmen. 

Vom Herzog von Cumberland.] Der bour⸗ 
Ane n e „Guelfo“ in Neapel, welcher 
Fühlung mit dem Herzog von Cumberland unter⸗ 
hält, erfabrt aus Gmunden, daß der Seraog feine 
Hoffnung auf den braunſchweigiſchen hron noch 
immer nicht aufgegeben hat. Die Königin Victoria 
ſei noch eifrig bemüht, in Berlin einen ihm gün⸗ 
ſtigen Umſchwung herbeizuführen. Was die Ein⸗ 
verleibung des ene ien Contingents in 
die preußiſche Armee anbelangt, jo behält der 
1 fich ſchon für die nächſte Zeit einen „Circular⸗ 
Proteſt“ vor. 

* [Zum Thema der ruſſiſchen Repreſſalien] 
gegen die preußiſchen Ausweiſungen ſchreibt man 
dem „B. Tagebl.“ aus Petersburg, 3. Februar: 
Im Miniſtertum des Innern tagt jetzt eine Com⸗ 
miſſion, welche neue Paßbeſtimmungen für Aus⸗ 
länder ausarbeitet, und die Annahme liegt nahe 
genug, daß die ſtrengen Maßnahmen, die Deutſch⸗ 
land gegen Ausländer traf, auf die diesſeitigen 
neuen Beſtimmungen nicht ganz ohne Einwirkung 
bleiben. Schon im Frühjahr, heißt es, ſoll das 
neue Paßreglement eingeführt werden. 

* [Der chineſiſche Geſandte Hfü-Ching-Cheng], 
welcher bekanntlich vor zwei Monaten mit dem 
größeren Theile ſeines Geſandtſchaftsperſonals 
170 0 0 1 in Paris genommen hat, 
weilt augenblicklich zur Erledigung von Privat⸗ 
angelegenheiten in Berlin. Der Aufenthalt iſt nur 
ein vorübergehender ohne officiellen Charakter, wes⸗ 
halb der Geſandte auch dem Ball bei Hofe fern⸗ 
blieb. Die Geſchäfte der Geſandtſchaft hat Hſü⸗ 
Ching⸗Cehng von dem mit der Geſchäftsführung 
betrauten Legationsſecretär Tſü nicht übernommen, 
und wird der Geſandte auch, ohne letztere zu über⸗ 
nehmen, nächſtens nach Paris zurückkehren. 

I, Oeffentliches Intereſſe“] Die öffentliche 
Meinung ſieht mit wachſendem Erſtaunen, wie von 
Tag zu Tag die Fälle ſich mehren, in denen die 
Staatsanwaltſchaft auf der einen Seite wegen 
„öffentlichen Intereſſes“ die Strafverfolgung 
bei Beleidigungen in die Hand nimmt — wir 
erwähnten erſt geſtern einen draſtiſchen Fall aus 
Potsdam —, auf der andern Seite wegen mangeln⸗ 
den „öffentlichen Intereſſes“ dieſelbe ablehnt, ohne 
daß die Rechtsanſchauung weiter Volkskreiſe mit 
der von der Behörde vertretenen Auffaſſung des 
ee Intereſſes“ ſich in Uebereinſtimmung 
befindet. An dieſe Thatſache knüpft Herr Rechts⸗ 
anwalt Grelling an und erörtert in der „Nation“ 
die Frage, wie dieſem ſchwankenden, das Rechts⸗ 
bewußtſein erſchütternden Zuſtande ein Ende be⸗ 
reitet werden kann. Seine Forderung geht dahin: 


Fraction ſei 
nichts be⸗ 


Es müſſen im Geſetz mit klaren Worten die Kategorien 


von Beleidigungsfällen bezeichnet werden, in 
die öffentliche Klage zuläſſig und geboten 
allen anderen Fällen darf nur 

werden. Wird 


welchen 


1 1 dem en . 
gal 170 bis 175 de eßord⸗ 
rag auf gerichtliche Entſcheidung zu⸗ 
letztere, wie bei allen anderen Straf⸗ 
thaten, lediglich nach ſachlichen Momenten, nicht 
nach Opportunitätsrückſichten zu fällen iſt. Wird 
der Antrag vom Gericht für begründet befunden, 
ſo beſchließt daſſelbe die Erhebung der öffentlichen 
liegt deren Durchführung dann dem Staatsanwalt 
obliegt. 

* [Monopol und Licenzſteuer.] Obgleich die 
Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes den Ab⸗ 
ſichten der Regierung ſo günſtig wie möglich ift, 
ſcheint die Ankündigung des Reichskanzlers, falls 
das Branntweinmonopol im Reichstage abgelehnt 
würde, werde die Regierung im Abgeordnetenhauſe 
eine hohe Licenz⸗ oder Gewerbeſteuer beantragen, 


welche nach ne Berechnung 140 Mill. Mk. 


ergeben müſſe, ſelbſt bei den Regierungsparteien 
wenig Anklang zu finden. Bemerkenswerth iſt 
übrigens, daß Fürſt Bismarck bei dem neulichen 
jog. parlamentariſchen Diner die zu erhebende 
preußiſche Steuer geradezu als Conſumſteuer be⸗ 
zeichnet hat; wenigſtens findet ſich dieſer Ausdruck 


in einem officiöſen Bericht über die Nachtiſch⸗ 
der auch deshalb Beachtung ver⸗ 


Unterhaltung, 


dient, weil er bemerkt, die Fortſetzung der Unter⸗ 


haltung über das Conſumſteuerproject ſei durch den 


Aufbruch der Geſellſchaft abgeſchnitten worden. 
Die Herren ſcheinen demnach von dieſer Abſicht des 
Reichskanzlers ſehr wenig erbaut geweſen zu ſein. 
I die Nenphilologen Deutſchlands] beabſich⸗ 
tigen, an den Reichskanzler eine Petition zu 


richten, um dieſen für den Gedanken der Grü 


ſetzes, betreffend die Entmündigung der Trinker 


von zwei Anſtalten in Paris und Londo; 
gewinnen, welche zur Ausildung in den neuer 
Sprachen dienen ſollen. . 
* [Hoftrauer,] Der königliche Hof hat a 
5. Februar für den Erbprinzen von Anhalt d 
Trauer auf acht Tage angelegt. 


* [hr Hetzjagden der Cavallerie⸗Ofſizierel wendet 


ſich ein Artikel des gouvernementalen „Düſſeldorfer Anz 
zeigers“ an die Grundbeſitzer der Umgegend. Man 
müſſe das „alte Vorurtheil überwinden, daß 
Darüberreiten der Saat ſchade“. Maucher Grund⸗ 
beſitzer, welcher glaubte, ein Patriot zu ſein, könne nicht 
laut genug ſchreien, „wenn er mal einen eifrigen 
Cavalleriſten über ein altes Klee⸗ oder Ackerſtück 
reiten ſieht und beim Anblick eines ſchneidigen 
Rittes querfeldein nur an einen möglicherweiſe ge⸗ 
tretenen Halm, an Geſetz und ſein underletztes Recht 
denkt Der Artikel ſchilt dann auf die deutſche Pedanſerie 
und Philiſterhaftigkeit. Inzwiſchen feien von den beim 
Militär⸗Reitinſtttut in Hannover gehaltenen Hunden 
kleinere Meuten an einzelne Cavallerieregimenter in Folge 
höherer Verfügung abgegeben worden, um 
Jagden der Cavallexie⸗Offiziere zu unterſtützen. Der 


Fuchs „ſei nicht das Thier, das durch Pulver und Blei 


Stunden zu Pferde erleben zu laſſen“. Der Fuchs dürfe 


„den ehrenvollen Tod durch die Hunde fterben“. | 


nur 

Der Artikel ſchließt: Sollten wir 

wohl auch ſo weit kommen? 
Hamburg, 5. Jan. 


hier in Düſſeldorf 


haben 80 Hamburg verlaſſen. N 

Lübeck, 4. Febr. In der am nächſten Montag 
ſtattfindenden Bürgerſchaftsſitzung wird über den 
Senatsantrag, die Summe von 1562000 Mk. zur 5 
Erweiterung des Hafens zu bewilligen, ver⸗ 
handelt werden. Die Bürgerſchaft iſt in dieſ 
Frage ſehr getheilter Anſicht. Wie früher ſchon 
mitgetheilt, verlangt der Senat dieſe Summe nu 


für die „zunächſt“ vorzunehmenden Arbeiten. Zu 
dieſer Summe würden alſo noch die Ausgaben für G 


ich en 


ein 


Parforce⸗ 


Die Mitglieder der Neu⸗ 
Guinea⸗Expedition unter Führung Karl Schraders 


Gulden fort. Karl Beck 
fällig vom Hauſe abweſend, als der 


des Emerich Budai führten, wurde dieſer verhaftet. 


mit Cſongradszky die Frau Beck, welche fie erkannt 
hatte, mit einer Hacke ermordet und ſodann den 
Raub ausgeführt Babe 

u 


zu erlegen, ſondern dazu geboren, um uns die ſchönſten 4 I 


Frankreich. . 
Paris, 5. Febr. Nach dem „National“ iſt 


Freyeinet entſchloſſen, die Ausweiſung der 


„Voſſ. Ztg.“: Der Landtag hat am 3. d. M. ein 
ſtimmig den Beſchluß gefaßt, eine Petition de 
Vorſtandes des Dresdner Bezirksvereins gegen de 
Mißbrauch geiſtiger Getränke um Errichtun 
einer Trinkerheilanſtalt und um Erlaß eines Ge 


der Regierung zur Kenntnißnahme zu überwei 
Der Abgeordnete Bebel erklärte Namens der Soc 
demokraten, daß ſich dieſelben zwar einen Erf 


Prinzen durch Geſetz zu bekämpfen, weil die Haltung 

erſelben eine ruhige iſt und weil die Regierung 

ederzeit einzelne Prätendenten durch Decret aus⸗ 

weiſen kann, wenn ſie gefährlich werden. 
England. 5 

ac, London, 4. Februar. In der am Dienſtag 

n Dublin abgehaltenen Sitzung der National: 


liga hielt Mr. Sexton, welcher den Vorſitz führte, 


ine Anſprache, aus welcher hervorgeht, daß die 
Parnelliten jetzt beſcheidener in ihren Forderungen 
ind und die Zuverſicht hegen, daß es Herrn 


Gladſtone gelingen werde das iriſche Problem zu 


löſen. Mr. Sexton ſagte u. A.: 


* 771 V 55 

Sohn auf dem dortigen Gymnaſium unterzubring 
hauptſächlich aber, um bei den radicalen Ser 
einen Fühler auszuſtecken, wie dieſelben eine eventu 
Candidatur des Fürſten von Montenegr: 
auf den Thron von Serbien aufnehmen würden, 
falls innere Unruhen für die Dynaſtie Obrenovies 
verhängnißvoll werden ſollten. Angeblich ſoll die 
Rundreiſe des Fürſten von Montenegro nach Paris 
und Petersburg eine ähnliche Tendenz verfolgen 
Angeſichts dieſer Meldungen gewinnen die Vorgänge 
in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
ein erhöhtes Intereſſe. Dort erklärte der ſerbiſche 


Abgeordnete Michael Szabolyevics im Namen aller 


ungariſchen Serben und im Namen aller Abge⸗ 
ordneten ſerbiſcher Zunge, daß ſie unverbrüchlich 
Anhänger des Thrones und des ungariſchen Staats⸗ 
gedankens ſeien und daß ihre Forderungen auf 


Ausführung des beſtehenden Nationalitätengeſetzes 


und auf Wahrung der ſerbiſchen Autonomie hinaus⸗ 


liefen. Szabolyevies richtete einen Appell an das 1 


ungariſche Parlament, daſſelbe möge die dargereichte 
Bruderhand der ungariſchen Serben annehmen, 
denn Angeſichts der Balkan⸗Conflagration ſei im 
Innern ein einiges Ungarn nothwendig. Die Kund⸗ 
gebung wurde ſympathiſch aufgenommen. (Fr. 3.) 

Tortur in Ungarn.] Die ungariſchen Blätter 
enthalten den nachſtehenden Bericht über einen 
11 haarſträubenden Fall von Inquiſitions⸗ 

rocedur: . 

In der Ortſchaft Szerb⸗Tade im Torontaler 
Comitate drangen unbekannte Thäter nach Durch⸗ 
brechung einer Mauer in die Wohnung des wohl⸗ 
habenden Kaufmanns Karl Beck und trugen, nach⸗ 


Straßen Roms gehetzt wird. 
Talent. Beides ſteigert ſich auf dem hier ausge⸗ 
ſtellten Gemälde, eine Scene aus dem franzöſiſchen 
Bauernkrieg darſtellend. Schauderhaft, daß dieſe 
neueſte Barifer Schule trotz aller ihrer gräßlichen 
Ungeheuerlichkeiten uns Bewunderung abzwingt. 
Wir ſehen (1357) in die gothiſche Halle eines 
Feudalſchloſſes. Feingemuſterke Flieſen, koſtbare 
Gobelins, alle Pracht, welche die altfranzöſiſche 


Ariſtokratie in ihren Herrenſitzen entwickelt, ſtimmt das 


Ganze vornehm. In dieſeunnahbare Situation ſtürmen 
mordend, ſengend, von Blut berauſcht, entmenſchte 
Bauernhorden in thieriſcher Wuth. Mit feinſtem 


ökonomiſchen Gefühl ſtellt der Künſtler die beiden 


Welten einander gegenüber, bringt ſie in frappante 
Contraſtwirkung. In der Tiefe der Halle ſteht hoch 
aufgerichtet die Ahne eines großen Geſchlechts, eine 
edle Matrone, mit vornehmer, ſelbſtverſtändlicher 


Pracht gekleidet. Die Arme breitet dieſe Haupt⸗ 


geſtalt ſchützend über edle junge Frauen, über halb⸗ 
erwachſene Mädchen, über zarte Kinder aus. Dieſe 
Gruppe iſt mit ſo viel keuſcher Zurückhaltung, mit 
ſo inniger wahrer Empfindung, ſo zartſinnig und 
wahrhaft vornehm gemacht, daß ſie und das um⸗ 
gebende Stillleben allein ſchon die Künſtlerſchaft 
des jungen, kaum 26jährigen Malers bezeugen. 
Ganz an der anderen Seite, von jener durch einen 
weiten leeren Raum getrennt, blicken wir auf den 
fürchterlichen Gegenſatz. Die Gatten, Brüder, Väter 
jener Sckloßfrauen find in der Abwehr jener teuf- 
liſchen Bauernhorden gefallen, verſtümmelt, zer⸗ 
fleiſcht, in formloſe Fleiſchklumpen verwandelt. 
Hier ein abgeſchlagenes Haupt, dort ein aus⸗ 
geriſſenes Herz tragen die Fürchterlichen auf Piken 
und Miſtgabeln hoch erhoben, als ſie über die zer⸗ 


ö Be Das Bild war ! 
widerwärtig, grauenhaft, zeugte aber von großem 


ſtampften Leichen, durch eingeſchlagene Fenſter in den 
Saal ſtürmen, um über die wehrloſen Frauen her 
zufallen. Den wilden Beſtien haben Glasſplitter 
und Waffen die Haut blutig geritzt und zerſchunden, 
Blut, zermalmtes Fleiſch, Körperfetzen, zerriſſene 
Glieder bilden einen furchtbaren Gegenſatz zu den 
anderen, die zunächſt Frauen, dann aber Arſſtokraten 
find. Es iſt der letzte Augenblick vor dem Ausbruch 
der Schlachterei feſtgehalten, ein furchtbarer, über: 
wältigend ergreifender Augenblick. Vermögen wir 
es über den entſetzlichen Inhalt des Gemäldes hin⸗ 
wegzuſehen, ſo werden wir die Kraft der Darſtel⸗ 
lung, die Schärfe der Charakteriſtik, das technische 
Geſchick und nicht zum mindeſten das wahre, ſachliche, 
von allem theatraliſchen gänzlich ferne Pathos rück⸗ 
haltlos anerkennen müſſen. Der junge Rochegroſſe 
hat ſich mit ſeinen wenigen Bildern mit unter die 
erſten der franzöſiſchen Impreſſioniſten geſtellt. | 
Eine weniger aufregende, freundlichere Aus⸗ 
ſtellung führt uns in den Gardes du Corps⸗Saal 


des alten Königsſchloſſes. Hier liegen auf zehn 


langen Tafeln, außerdem auf die Geſimſe der 
Nene e gelehnt, die Adreſſen, welche dem 
könige zu feinem Regierungsjubiläum von Nah und 
Fern zugegangen ſind, öffentlich ausgeſtellt. Der 
Monarch hat nicht nur die Kunſtwerke, die koſt⸗ 
baren Leiſtungen der Kalligraphie, Miniaturmalerei, 
die werthvollen Umrahmungen und Hüllen für dieſe 
Aus ſtellung beſtimmt, jedes Blatt, jede einfache 
Widmung, jeder ſchlichte Glückwunſch findet hier 
ſeine Stelle. Unter den vom Auslande kommenden 
thun ſich die Widmungen der Warſchauer und 
Petersburger Deutſchen durch künſtleriſchen Ge⸗ 
ſchmack und Pracht hervor, im Inlande haben die 
Städte durch Anſichten und hiſtoriſche Darſtellungen 
ſich beſonders hervorgethan, ſo auch Marienburg 


es die lleb 
„er ſich ſelber gebildet, werde der ſchlimm 


werde, 


Das größte Ergebniß der Action der iriſchen Partei 

Rückkehr eines Staatsmannes zur höchſten Ge⸗ 

urch ſeine öffentlichen Erklärungen im Lande 
pflichtet lg an d St 


ae 


ibn gei 
Theil des Weges zurückgelegt ſein. { 
Im Weiteren drückte Mr. Serton die Hoffnung 
währenddem 
der Ruhe, Geſetzlichkeit 
ehe von den Gutsherren aus. Was das Boy⸗ 


yotten betreffe, jo ſei das Publikum berechtigt, 
olche Leute zu meiden, die ſich wie öffentliche Feinde 


benehmen. 


London, 5. Februar. 


kreuz des Bathordens, dem Botſchafter Morier in 
Petersburg das Großkreuz des Michael⸗ und 
Georgs⸗Ordens verliehen. (W. T.) 

a Italien. 

Rom, 5. Februar. Dem Vernehmen nach hat 
die italieniſche Regierung in den mit der Republik 
Columbia wegen Vergewaltigung des Italieners 
Cerutti entſtandenen Differenzen, die zum Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen n 
Spanien als Schiedsrichter acceptirt, jedoch die 


Bedingung geſtellt, daß das Verhalten des Com: | 
mandanten des italieniſchen Kriegsſchiffs „Flavio 
Gioja“ in Buenaventura von der Erörterung und 


Entſcheidung ausgeſchloſſen bleibe. 
om, 


(W. T.) 


theilung der Grundſteuer in geheimer Ab⸗ 


ſtimmung mit 290 gegen 91 Stimmen angenommen. 


und Memel. rt 
wieder verdiente Triumphe, Breslau mit impoſanten 
Stickereien, Iſerlohn mit Elfenbeinſchnitzerei, Köln 
mit Reliefarbeiten von getriebenem Gold, Silber 
und Email, Münſter mit Emaileinlagen. Königs: 
hütte in Oberſchleſien verwendet Eiſenblech, dünn 
wie ein Mohnblatt, ſtatt Papier und druckt mit 
Goldſchrift. In Betreff der Malerei leiſten die 
Widmungen der rheiniſchen Stände, der oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft und die der Breslauer in 
wundervollen Allegorien das beſte. Die Ausſtellung 
ift ſehr intereſſant und wird viel beſucht. 

Das Wallnertheater hat bei ſeiner Eröffnung 


zwar keinen Erfolg, wohl aber ein Ereigniß ge⸗ 


bracht, das vielleicht ebenſo viel gilt wie ein ſolcher. 
Blumenthal iſt durch die geſchickte Benutzung der 
Specialtalente des Deutſchen Theaters in letzter 


Zeit zu mehreren Malen ein glücklicher Wurf ge⸗ 
lungen. Nun fühlte er ſich ſicher auf feinen Lorbeeren 
und glaubte mit leichterer Waare und dem 975 
a i 
iſt ihm 
zieht. So wird denn auch der Orpheus am Fuße 
des Kreuzberges ſtark beſucht und wirkt dort wie 
eine Novität. Die großen Theater machen nicht von 


Enſemble der Wallnerbühne ebenfalls 
Publikum gewinnen zu können. Das 
gründlich mißlungen, denn ſelbſt einen Achtungs⸗ 
erfolg geſteht man dem Dichter nicht zu, der als 
Kritiker mit unerbittlichſter, blutigſter Härte verfährt; 


er muß ſich ſelbſt ſeine thatſächlichen Erfolge Schritt 
5 1015 1115 a i 0 | 

i in dieſem Modeſtück „Sammt und Seide“ t ] 
9 g 0 daran denke, ſeiner Bühne endlich einmal eine 


für Schritt erkämpfen. 


vor: ein Schulmädchen, das ſich im Modebazar 
wichtig macht, arge Verſtöße gegen Sitte und Ge⸗ 


ö ad und dazu bedenkliche Reminiscenzen an alle e 
190 5 5 a zu ſanguiniſche, als daß man ernſthaft an ihre 
Die 


möglichen bekannten Stücke, die der Kritiker Blumen⸗ 
thal unbarmherzig verurtheilen würde. n 
Geißelung der Modenarrheit iſt immer ein 
dankbarer Bühnenſtoff, das hat aber Scribe z. B. 
in den „Feenhänden“ und haben andere bereits 


Raub 
ſchah, und hatte ſomit einem Zufalle die Er⸗ 
haltung ſeines Lebens zu verdanken. 
darmerie pflog die Vorerhebungen über dieſen Fall, 
und nachdem die Verdachtsſpuren bis zum Hauſe 


Die Gen⸗ 


Außerdem wurden in dieſer Angelegenheit noch drei 
Perſonen, namentlich Naum Cſongradszky, Gyurits 
Ivanov und Paul Galoba detenirt. Es wurde 
ein Unterſuchungsrichter an Ort und Stelle geſandt 
und vor dieſem geſtand Budai, daß er im Vereine 


vanov und Galoba 
paſſer vor dem Hauſe 


ſtantinopel 


us, daß kein Feind Irlands in der Lage ſein 
dieſe Frage ſchwebe, auf 
irgend eine Zunahme der Verbrechen hinzuweiſen. 
Die Liga ſei ein Freund ) Geſ | 
und guten Ordnung. Die wirkliche Einſchüchterung 


Dem Botſchafter Malet 
in Berlin und dem bisherigen Staatsſecretär der 
Colonien, Stanley, hat die Königin das Groß⸗ 


führten, 


99 Gef 15 ann 1215 a b 
en Geſetzentwurf betreffend die gleichmäßige Ver⸗ 
h der f 1 5 [Vorhandenſein der Reblaus entdeckt. 


Die Kunſtinduſtrie feiert auch hier 


Spanien. e 

* [Die Thätigkeit der Königin.] Der Madrider 
Correſpondent der „Times“ übermittelt ſeinem 
Blatte einen intereſſanten Bericht über die Ver⸗ 
waltung der öffentlichen Angelegenheiten durch die 
Königin⸗Regentin, die, wie er ſagt, mit der Zeit 
zeigen wird, daß ſie in der Lage iſt, der Regent⸗ 
ſchaft und der Monarchie eine Solidität zu geben, 
welche der Tod des Königs afficirte, aber ‚nicht 
ernſtlich erſchütterte. Der Correſpondent ſchreibt: 

„Während der Lebenszeit des Königs hielt ſie 
ſich im Hintergrunde und vermied zum mindeſten 
öffentlich jede Einmiſchung in die Politik. Seit 
dem Tode des Königs und ſeitdem ſie 
im Stande geweſen ihren heftigen Schmerz 
zu unterdrücken, hat Jedermann den vollkommenen 
Wechſel bemerkt, der in ihr ſtattgefunden hat. 
Die lebhafte und fröhliche Frau hat, wie es Allen 
augenſcheinlich iſt, der ernſten, thätigen und auf⸗ 
merkſamen Regentin Raum gegeben. Sie wandte 
uerſt ihre Aufmerkſamkeit dem Innern des könig⸗ 
lichen Palaſtes zu. Sie hat eine Reihe ökond⸗ 
mischer Reformen eingeführt, ohne irgend Jemanden 
zu nahe zu treten oder Verdruß zu bereiten. Sie 
wohnt regelmäßig den Cabinetsſitzungen bei und 
bekundet merkwürdiges Intereſſe an denſelben. 
Keine Frage iſt zu trocken für ſie. Sie läßt ſich 
ökonomiſche Fragen im Detail erklären. Sie 
iſt wohlbewandert in den mit England ſchweben⸗ 
den Handelsfragen. Sie verkehrt mit Männern 
aller Parteien, discutirt deren Principien mit 
denſelben und vertheidigte deren Argumente ge zen 
ihre Miniſter, um die pros und cons jeder Politik 
kennen zu lernen. Sie iſt mit der auswärtigen 
Politik vertraut und kennt die ee el 
thümer und Fähigkeiten aller europäiſchen Staats⸗ 
männer. Sie ſpricht ſpaniſch und 3 oder 4 andere 
Sprachen fließend und richtig und ſchreibt deutſch, 
franzöſiſch und ſpaniſch recht gut. Mit einem Worte, 
ſie entfaltet große Herrſchergaben, gewinnt raſch 
Popularität; fie hat ſich die Zuneigung der acht⸗ 
baren Mitglieder ihrer Familie erworben und ſie 
1 auf dem beſten Fuße mit der Königin Iſabella 
b 

Serbien. ve 

Belgrad, 5. Febr. Heute fand ein Miniſter⸗ 
rath unter dem Vorſitze des Königs ſtatt, der ſich 
mit der Erörterung der äußeren Lage Serbiens 
beſchäftigt haben ſoll. — Die auswärts verbreiteten 
Nachrichten von einem Vertrage zwiſchen Ser⸗ 
bien und Griechenland und von einem hier be⸗ 
vorſtehenden Cabinetswechſel werden von compe⸗ 
tenter Seite für gänzlich unbegründet erklärt. 

Griechenland. 

* Die Gerüchte über die Abdankungsabſichten 
des Königs Georgios von Griechenland werden 
dem Wiener Correſpondenten der „Köln. Z.“ be⸗ 
ſtätigt, doch glaubt man vielfach, daß die Drohung 
nicht ſehr ernſt gemeint ſei. Die Herren in Athen 
ſtellen ſich ſehr erbittert über die Verletzung der 
Würde des Königs, welche zumeiſt darin liegen 
ſoll, daß der engliſche Geſandte dem Miniſter⸗ 
präsidenten anzudeuten wagte, die Regierung werde 
das Land noch zu Grunde richten. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 5. Februar. Ein Irade des 
Sultans ordnet die Ausrüſtung der geſamm⸗ 
ten türkiſchen Flotte an. Das Panzerſchiff 
„Osmanieh“ ging nach Kreta ab. Neue türkiſche 
Diviſionen ſind im Anmarſch zur griechiſchen 
Grenze. Eine Botſchafter⸗Conferenz tritt in Kon⸗ 


ſchlage, der Fürſt 
von Montenegro als Sammler der Slavenvölker 
auf dem Balkan auftreten werde. (Frankf. Z.) 


Birma. 
* Aus Mandalay wird dem Reuter'ſchen Bureau 
unterm 1. d. gemeldet, daß innerhalb der letzten 


wenigen Tage erfolgreiche Zuſammenſtöße mit den 


Freibeutern ſtattgefunden haben. Am 29. Januar 
vertrieb Lieutenant Harris 150 Freibeuter aus einer 
verſchanzten Pagode unweit Samaitkyun und er⸗ 
beutete 2 Kanonen. Zehn Birmanen wurden ge⸗ 
tödtet und viele verwundet. Am 31. Januar über⸗ 
rumpelte Major Braddon eine 300 Mann ſtarke 
Freibeuterbande unweit Sagaim. Zwanzig der⸗ 


ſelben wurden getödtet und die britiſchen Truppen 


führten 25 Wagenladungen mit Beute und eine 
Quantität Waffen und Munition hinweg. In 
keinem der beiden Gefechte erlitten die engliſchen 
Truppen Verluſte. In Mandalay und deſſen Vor⸗ 
ſtädten herrſcht jetzt vollkommene Ruhe. 


Afrika. 
Capſtadt, 3. Jan. In verfloſſener Woche wurde 
in Weinbergen in den Vorſtädten von en e 
ne 
gründliche Unterſuchung anderer Weinberge wurde 


ſehr viel beſſer, geiſtvoller und wahrer gemacht. 
Der Hauptfehler des Stücks iſt ſeine Inhaltloſigkeit 
und Langeweile. Mag das g de N auch 
die entſchiedene Ablehnung des Premierenabends 
durch lebhaften Beifall wieder wett gemacht 00 

das Opfer iſt gefallen trotz der ausgezeichneten 
Darſtellung des bewährten Wallnerperſonals, das 
dem neuen Director und der alten Bühne treu ge⸗ 
blieben iſt. Blumenthal verſteht nie, einen Miß⸗ 
erfolg ruhig hinzunehmen. Wie immer hat er auch 


diesmal geantwortet oder die befreundete Preſſe hat 


es für ihn gethan und dadurch wird der leicht ver⸗ 
geſſenen Angelegenheit eine Wichtigkeit beigelegt, 
die ſie thatſächlich nicht beſitzt. 

Lebrun iſt mit dem 1. Februar, nachdem er 
feine Bravourxollen im Belle⸗Alliancetheater abge⸗ 
ſpielt, vorläufig zurückgetreten; in dieſes Theater iſt 
nun die Operette des Herrn Fritſche fen en 
welche die im Norden abgeſpielten Operetten Offen⸗ 
bachs hier im äußerſten Süden noch einmal auf 
tiſcht. Unſer Berlin iſt jetzt ſchon fo groß, daß ſolche 
Lokalveränderung ein völlig neues Publikum heran⸗ 


ſich reden. Denn die Hoffnung, daß Ad. Wilbrandt, 
der Director der Wiener Burg, dort in Differenzen 
gerathen ſei, abgehen wolle und Herr v. Hülſen 


große dichteriſche und tüchtig gebildete Kraft als 
künſtleriſchen Leiter an die Spitze zu ſtellen, iſt eine 


Verwirklichung denken ſollte. 


Vorgen dir pet aber ſoweit bis jetzt betannt iſt, 
€ 


t die P g 
fer, die zerſtört worden find. Andere Vorſichts⸗ 
maßregeln ſind ergriffen worden, um das Umſich⸗ 
greifen der Krankheit zu verhindern. 

Amerika. 

Waſhington, 3. Februar. 


bleiben. 
verbqtewpork, 3. Febr. Die „New Jork Tribune“ 


veröffentlicht ein Telegramm aus Waſhington des 


Inhalts, daß die jüngſte Verhaftung eines Italieners 
an Bord 


Columbien führen dürfte, da es ſcheint, daß dies 
der zweite italieniſche Unterthan iſt, der von den 
columbiſchen Behörden feſtgenommen worden. Das 
Telegramm fügt hinzu, der italieniſche Geſchäfts⸗ 
träger in Bogota habe ſeine Päſſe verlangt und 
daß Italien vier Kriegsſchiffe nach Columbien 
ſenden werde. 


—— —ü—ͤ— rennen een 


Telegraphiſcher Fpecialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Febr. Im Abgeorduetenhauſe 
fand heute die zweite Berathung des Etats des 
Miniſteriums des Innern ſtatt. Das Haus und die 
Tribünen waren gut beſetzt. Die Debatten wurden 
erſt lebhaft, als 


— 


Abg. Dirichlet die eigenartige Handhabung des ö 
Beſtätigungsrechts durch den Miniſter v. Puttkamer 


zur Sprache brachte, dem bei gewählten Communal⸗ 
eamten deren politiſche Stellung maßgebend ſei. 
So ſei Rechtsanwalt Brinkmann zu Tilſit, weil er 
liberal iſt, nicht beſtätigt. Die Verdächtigungen ſeines 
Vorlebens haben ſich in einem Prozeſſe als völlig 
grun dlos erwieſen. Lediglich aus politiſchen Gründen 
ſei auch die Wahl des Bürgermeiſters von Juſter⸗ 


burg, beſonders aber diejenige Herſeis in Poſen zum 


erſten Bürgermeiſter nicht beſtätigt. 

Miniſter v. Puttkamer meint, agitatoriſche 
Elemente würden niemals beſtätigt werden. Uebrigens 
könne das Haus die Regierung zur Auskunft über 
die einzelnen Fälle nicht zwingen. Zum Reſultat 


der Poſener Wahl (wn ſich bekanntlich die Gemeinde⸗ 


vertretung ſchließlich veranlaßt ſah, den vetroyirten 
Commiſſarius zu wählen), meint der Minifter, habe 
die Regierung keinerlei Schritte gethan. 


Nachdem Abg. Wehr (freiconſ.) für Heran⸗ 
Familienväter zur Zwangsarbeit 


ziehung ſolcher 
plädirt, welche ſich der Ernährung ihrer Familien 


eutziehen, worauf Miniſter v. Puttkamer bemerkte, 
daß dies nicht ohne Aenderung des Strafgeſetzbuches 


möglich ſei, führte 


Abg. Hänel (freiſ.) aus, daß der Minifter heute 


(Lebhafter Beifall.) 


in welcher er die 


Ease 


auf drei Weinberge beſchränkt zu 


Der Staatsſecretär f 
Bayard hat auf dringendes Erſuchen feine Abſicht, 
zurückzutreten, aufgegeben, und wird im Cabinet 


des Dampfers „Ilo“ in Pang ma zu 
ernſten Schwierigkeiten zwiſchen Italien und 


27 531 34 821. 


Schmitz! 


in der 2. Leſung abgelehnte 
willigen. (Wie wir 
konnken, wird 155 


36 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1095 1131 
2189 3215 5117 7202 13 044 14 088 23 711 26 048 
27 127 27 926 29 956 32 198 35 347 36 554 39 801 
42 910 48 563 50 152 52 796 52 914 55 053 59 776 


65 674 66 625 66 834 69 665 73 303 80 363 80 556 


83 547 83 570 90 498 92 026 92 701. 

62 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 658 1039 
4825 7139 8341 9117 10 342 11 232 14027 15 188 
15 233 15 460 16 239 20 352 22 692 24376 25 733 
25 817 27147 27 260 28 254 32 977 33 645 34.087 
35 118 36 371 
43 677 46 589 
59 353 59 462 
73 199 75 058 
83 334 83 762 
92 447 93 284 

Bonn, 6. 


46 741 48 120 50 075 50 119 52 856 
60 323 60 726 61 488 67367 67 813 
76 258 77521 78 021 79 483 80 237 


94 485. 


Februar. Die „Bonner Zeitung“ 


meldet, Prinz Friedrich Leopold ſei an der Lun gen⸗ 


entzündung erkrankt. 5 
Karlsruhe, 6. Februar. In der zweiten 


Kammer beantwortete heute Staatsminiſter Turban 


ein conferuatives Parteiregiment proclamirt habe. die Anfragen über die Haltung der Regierung 


Die Verantwortlichkeit des Miniſters involvire die 
Nothwendigkeit, die verlangte Auskunft über die 
Gründe der Nichtbeſtätigungen zu geben. Wenn 
Herr v. Puttkamer dies verweigere, ſo müſſe man 
gegen eine derartige Parteiregierung Proteſt erheben. 


gegenüber dem Branntweinmonopol dahin: 
Eine Aenderung der norddeutſchen Branntwein⸗ 
beſteuerung würde für Baden bei längerer Abſonde⸗ 
rung ſchwere Nachtheile herbeiführen. Er hoffe, 
der Bundesrath werde den Entwurf derartig ge⸗ 
ſtalten, daß angeſichts der überwiegenden Vortheile 


1105 ; 105 deſſelben Baden die Zuſtimmung möglich ſei. Die 
Nach einer Replik des Miniſters v. Puttkamer, | We werde en ihre ae erſt 
ausſprechen, wenn beide 
geben des bezüglichen Reſervatrechts ſich einv 
ſtanden erklärt hätten. 5 


Kammern mit dem Auf⸗ 


Paris, 6. Febr. General Bellemar 


e i 
zum Commande: { 


iv des ine! 


Ruſſin verheirathete. Beiſeiner Verheirathung erwarb 


Weiteres eingeſperrt 
der Grenze transportirt. 


Verwaltungen, welches laut Vereinsbeſchluß alle drei 


baulichen und mechaniſchen Einrichtungen der Eiſenbahnen 
(3 Preiſe von 7500, 3000 und 1500 A), 2) an den Betriebs⸗ 


37113 38 415 38 921 39 581 41470 


87 892 88 659 89 263 90.053 92 152 


im ſüdlichen Rußland anſiedelte und mit einer 


ſein mühſam erworbenes Eigenthum zu übergeben. 
Nach Ablauf der Ausweiſungsfriſt wurde er ohne 
und wie ein Verbrecher nach 
Bei ſeiner Verhaftung 
wurde ihm von der ruſſiſchen Polizei fein Reiſegeld 
von 5 Rubel mit dem Bemerken abgenommen, daß 
ihm daſſelbe an der Grenze wieder ausgehändigt 
würde. An der Grenze angekommen, wurde ihm 
jedoch das Geld nicht eingehändigt. Auf preußiſchem 
Gebiete war er nun gezwungen, die Armenpflege in 
Anſpruch zu nehmen. Durch Unterſtützung von 
einigen Gemeinden und Privatleuten ift es ihm ge⸗ 
lungen, am 4. d. Mts. Danzig zu erreichen, wo er 
in der Herberge zur Heimath freies Logis erhielt. 
Von hier aus will er nun nach ſeinem früheren 
Heimathsorte Günterrode in Sachſen zu gelangen 


ſuchen 
[ Verbeſſerungen im Eiſenbahnweſen]! Das 


en. 
Preisausſchreiben des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ 


Jahre erlaſſen wird, iſt für den ſechsjährigen Zeitraum 
pom 16. Juli 1881 bis 15, Juli 1887 ſeitens der ge⸗ 
ſchäftsführenden Direction ſoeben veröffentlicht worden. 
ausgeſchriebenen neun Preiſe im Geſammtbetrage 
von 30 000 werden ertheilt für Erfindungen und 
beſſerungen: 1) in der Conſtruction bezw. den 


mitteln bezw. in der Unterhaltung derſelben (7500, 
3000 und 1500 %), 3) in Bezug auf die Verwaltung 
den Betrieb der Eiſenbahnen und die Eiſenbahn⸗ 
t, ſowie für hervorragende Erſcheinungen der 
Eiſenbahn⸗Literatur (3000. 1500 und 1500 %) Nur 
olche Erfindungen, Verbeſſerungen und literariſche Er⸗ 
cheinungen, welche ihrer Ausführung bezw. ihrem Er⸗ 
nach in den genannten ſechsjährigen Zeitraum 
werden bei dem Wettbewerb zugelaſſen. Die 
ungen müſſen während der Zeit vom 1. Januar 
Juli 1887 an die geſchäfksführende Direction 
reins in Berlin eingereicht werden. 
In Betreff der Reſolntion], welche die hieſigen 
ativen am Donnerſtag beſchloſſen haben, macht 
rgan der hieſigen Centrumspartei, das „Weſt⸗ 
che Volksblatr“ in ſeiner geſtrigen Nummer 
Bemerkung: „Nach Schluß der conſervativen 
verſammlung am Donnerſtag wurde bekanntlich 
ſolution angenommen, die, wie wir trotz der 
nden Unruhe im Saale deutlich verſtanden, 
für das Branntweinmonopol aus⸗ 
en hat.“ Da der publizirte Wortlaut der 
nichts davon enthält, heißt es dann weiter, 
ie Vermuthung nahe, daß dieſelbe abgeändert 
iſt“. Ob die Vermuthung zutrifft oder nicht, 
ir dahingeſtellt, Thatſache iſt, daß auch andere 
n den Inhalt der Reſolution ebenſo verſtanden 
pie der Berichterſtatter des Weſtpr. Volksbl.“ 
rmen⸗ Unterſtützungs⸗ Verein.] Zu der am 
en 5. Februar, abgehaltenen Comité⸗Sitzung 
Geſuche eingegangen, von welchen 35 abge⸗ 
764 genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro 
gelangen 3482 Brode, 611 Portionen Kaffee, 
ehl, 2 Hemden, 2 Unterröcke, 1 Knabenjacke, 
uhe, 2 Paar Strümpfe, 7 Paar Holzpantoffeln, 


W nd der 


Wien, 6. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 298,50. Franzoſen 266,00. Lombarden 132,00. 
Galizier 219,50. 4 % Ungariſche Goldrente 101,42 — 
Tendenz: ruhig. 

Paris, 6. Februar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 34 
Rente 83,60. 3% Rente 81,25. Ungar. 4% Goldrente 81%. 
Franzoſen 532,50. Lombarden 277,50. Türken 14,90 
Aegypter 327,80. — Tendenz: ſchwach. — Rohzucker 38° 
loco 35,60. Weißer Zucker r Februar 42,20, ir 
März 42,60, e Mai⸗Juni 43,10. 

London, 6. Februar. (Schlußcourſe.) Conſols 100%. 
4% preußiſche Conſols 103%. 5% Ruſſen de 1871 97%. 
5% Ruſſen de 1873 97%. Türken 14%. 4% ungar. 
Goldrente 80%. Aegypter 64%. Platzdiscont 1½ . 
Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 14%, Nühen⸗ 
Rohzucker 14. ! 

Petersburg, 6. Februar. Fehlt. 

558 1 1 ana Auen (Schluß.) Mixed 

ers warran sh. 3 d. 
uugen hort, 5. Februar. (Schluß ⸗Caurſe) Wechſel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,86%, Cable 
Transfers 4,89%, Wechſel auf Paris 5,17%,4% fundirte 
Anleihe von 1877 124%, Erie⸗Bahn⸗Actjen 26, New⸗ 
gorker Centralh.⸗Actjen 106½, Chicago⸗North⸗Weſtern 
Actien 110%, Lale⸗Shore⸗Actien 88½ Central⸗Paciffe⸗ 
actien 43%, Northern Pacific⸗ Preferred Actien 60, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 41%, Union Pacifte⸗ 
Actien 527%, Chicago Milm. u. St. Paul⸗Actien 93%. 
Reading u. Phiſadelphia⸗Actien 19½, Wabaſß⸗Preferred⸗ 
Actien 19%, Illinois Centralb.⸗Actien 141, Erie Second⸗ 
Bonds 81, Canada⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 64%. 


Danzig, den 5. Februar. 


ü 
a nr 


1 5 g 1 Er ghd Wagners 1 Tichatſchet än 3 a 1 
1 ee a) Berl 2 fol Er re 2. März 126%, kleine 102, 106, 108, 1098 107, 114. 113, 111 
ee dem n erkaunt haben ch en e eilt die u gg. mi. — Buchweizen inländiſcher 108 4 volniſcher zum Tranfit 


welcher am 78 s M — Erbſen inländiſch: Mittel⸗ 114, 115, 113 , 


| 
| 


nelle Parteien dürften in d 


wer Behauptungen aufſtelle, müſſe ſie 
auch beweiſen. Die Freiſinnigen ſtehen in der 
Königstreue hinter keiner Partei des Hauſes zurück. 


(Bravo!) 
5 1 1 fich h die Verdächtigungen gegen 

erſe zurück, der ſich hier nicht vertheivdigen könne. ga d 
Man wiſſe, daß bald ein anderes Regiment kommen ſtaatsſecretär des Aeußeren ernannt worden, Wodehonſe 


könne, darum beute man die Macht nach 


0 Kräften 
aus. Redner charakteriſirt dann eingehend die 
Wahlgeometrie in Lauenburg, 
ſinnigen verdrängen wollte. 
Miniſter v. Puttkamer: Der Herr 
1 5 5 kommt mir vor wie ein geſchlagener 
err, 
Ob die Liberalen das 
würden, bezweifle er. 
Vicepräſident v. Heereman rügt an der 
Hand des ſtenographiſchen Berichts den Vorwurf 


Regiment anders führen 


des Abg. v. Minnigerode wegen der Königstreue Flagge zu entfernen 


der Freiſinnigen. 


Abg. Hobrecht (nat. lib.) plädirt Namens ſeiner 
Partei für Einſchränkung A on Be: | 
ſtätigungsrechts, ebenſo Abg. Windthorft, worauf 
Abg. Hänel conſtatirt, daß ſich Herr v. Puttkamer 
mit ſeinen Grundſätzen in der Beſtätigungsfrage im ; 


Gegenſatz zu der Mehrheit des Hauſes befindet. 


geſchwächt werden. 
Abg. Rickert conſtatirt, 


daß Miniſter von 
Puttkamer zugeſtanden hat, 0 \ 


der Regierung oppoſitio⸗ 
| en Communen nicht die 
Oberhand haben. Soweit ſei noch kein Miniſter 
Pilenden, ſelbſt nicht in der Conflicts zeit. Die 

olendebatte ſei für die freiſinnige Purtei wahrlich 
keine Niederlage. Noch nie, ſeit Redner im Par⸗ 
lament ſei, habe er ſo viel Zuſtimmungs⸗ 
erklärungen aus allen Theilen Deutſchlands erhalten. 
Hr. v. Puttkamer habe für die Nothwendigkeit all⸗ 


gemeiner Maſſenausweiſungen nicht eine Spur des 


Ausweiſungsfall Gudel 


Beweiſes gebracht. Redner erwähnt kurz die Fülle 
Manaſſevitſch⸗Königsberg und Gudel-Danzig und 
widerlegt die hierauf bezüglichen Behauptungen des 
Miniſters; ſodann geht er auf die Unterſtützung 
einzelner Parteien bei den Wahlen ein und weiſt 
nach, daß die Nationalliberalen bei den Conſer⸗ 
vativen Hilfe geſucht haben, wodurch der Liberalismus 
geſchädigt worden if, während dem Miniſterium 
Puttkamer gegenüber ein unentwegtes Feſtſtehen 
zur Fahne des Liberalismus doppelt noth⸗ 
wendig ſei. Den Nationalliberalen wird es 
nicht gelingen, die Freiſinnigen durch Zuſammen⸗ 
drängen mit dem Centrum in den Augen der Wähler 
zu discreditiren. Wir hoffen, eine liberale Majorität 
zu erlangen ohne Aufgabe liberaler Grundſätze, 
unter denen Deutſchland und Preußen groß ge⸗ 
worden ſind. (Lebhafter Beifall.) 

Miniſter v. Puttkamer, auf den Danziger 
zurückkommend, meint, 
letzterer werde wegen Bankerutts von der Staats- 


auwaltſchaft verfolgt. (Wie unſer K.⸗Correſpondent 


dazu mittheilt, ſoll dies wegen mangelhafter Buch⸗ 
führung geſchehen.) 
Die nächſte Sitzung findet Montag ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung der heutigen Etatsberathungen. 
Berlin, 6. Febr. Für die dritte Leſung des 
Etats beantragen die Conſervativen und National⸗ 
liberalen im Reichstage, die erſte Baurate für den 


len, von freiſinnigen Abgg. 
ichlet und Zelle gebührend abgefertigt wird. 
Abg. Zelle erklärt dieſen unerhörten An⸗ 
griff Minnigerode's für verleumderiſch; denn 
doch 


PPP c ET EN u En EEE EEE EEE EEE 


a 
Abend des Verbrechens deu Zug in 


Nantes verließ. 

Paris, 6. Febrnar. In der Kammer wies 
heute Miniſterpräſident v. Freyeinet rundweg den 
Amuneſtie⸗Antrag ab und erſuchte die Kammer, 


ihre Uebereinſtimmung mit der Regierung durch ein 
Votum auszudrücken. 
den Amneſtie⸗Antrag mit 347 gegen 116 Stimmen ab. 


Die Kammer lehnte darauf 


London, 6. Febr. James Bryee iſt zum Unter⸗ 


zum Uuterſtaatsſecretär der Colonien, Collings zum 
ü Secretür des Lokalregierungsamts, Heneage zum 
womit man die Frei⸗ i Kanzler des Herzogthums Lancaſter. 

bg wonach Granville Geheimſiegelbewahrer werden, das 
Feld⸗ 


der den Rückzug durch eine Kanonade maskirt. treten und Dilke als Miniſter des Aeußern in das 


Die „Daily News“ erwähnt ein Gerücht, 


Portefeuille der Colonien an Lord Roſeberry ab⸗ 
Cabinet eintreten ſoll. 

Madrid, 6. Febr. Der „Times“ wird ge⸗ 
meldet, der Befehlshaber des deutſchen Südſee⸗ 
geſchwaders ſei angewieſen, ſofort ein Schiff zu 
entſenden, um auf allen Corolineuiuſeln die deutſche 


Petersburg, 6. Februar. Der Petersburger 
Geheimpolizei glückte angeblich die Arretirung des 
lange umſonſt geſuchten Sergej Iwanow, in welchem 
man wenn nicht das Haupt Nr. 1 des revolutionären 
Executivcomites, ſo doch Nr. 2 vermuthet. 

Petersburg, 6. Februar. Der „Juvalide“ 


Miniſter v. Puttkamer: Die Würde meines | meldet: Durch kaiſerlichen Ukas werden der Schooner 


Anſeheus kann durch Mojoritäten nicht geſtärkt oder 


„Alent“, der Torpedokreuzer „Capitän Sacken“ und 


ſechs Kanonenboote in die Kriegsflottenliſte aufte⸗ 
nommen. Der „Alent“ wird in Norwegen, der „Capitän 


Sacken“ in Nicolajeff gebaut; die ebenfalls im Bau 
befindlichen Kanvnenbvote find für die Flotte des 
Schwarzen Meeres beſtimmt. 

Belgrad, 6. Februar. Die Nachrichten über 
angebliche Meinungsdifferenzen zwiſchen dem König 
und dem Miniſter Garaſchauin über die Fälle von 
Renitenz ſeitens verſchiedener Mannſchaften bei der 
Einberufung werden amtlicherſeits als Erfindungen 
bezeichnet. 

Hobarttowu (Tasmanien), 6. Februar. Der 
Bundesrath von Südauſtralien beſchoß, eine Adreſſe 
an den Gouverneur zu richten, worin um Mit⸗ 
theilung der auf Neu⸗Guinea bezüglichen Depeſchen 
und diplomatiſchen Aktenſtücke erſucht wird, ſowie 
eine Adreſſe au die Königin betreffs der zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich über die Beſitzungen in 
der Südſee getroffenen Vereinbarung. Die letztere 
Adreſſe befürwortet die Aufrechthaltung des Ein⸗ 
vernehmens zwiſchen England und Frankreich, 
welches die Unabhängigkeit der Neuhebriden ſichere. 


Danzig, 7. Februar. 

* [Bon der Weichſel.] Laut telegraphiſcher 
Meldung findet der Weichſeltraject bei Kulm 1 
bei Tag und Nacht mit 6ſitzigen Wagen über die 
Eisdecke des Hauptarmes, über den Nebenarm bei 
Glogowko zu Fuß ſtatt. 

* [Cine Ausweiſung aus Rußland.] Daß das 
Vorgehen der preußiſchen Regierung auch in Ruß⸗ 
land Nachahmung findet, zeigt folgender, hier ſo⸗ 
eben bekannt gewordene Fall, bei deſſen Schilderung 
wir allerdings auf die von dem Betroffenen ſelbſt 
gemachten Angaben angewieſen ſind, deren Richtig⸗ 
keit alſo vorausgeſetzt werden muß. Der Zimmer⸗ 
geſelle Johannes Haaſe verließ im Jahre 1860 
ſeinen Heimathsort Günterrode in Sachſen und 
wanderte nach Rußland aus, woſelbſt er ſich nach 
einer dreimonatlichen Wanderzeit bei Novertzerkaski 


inal findet ſich in dem Beſitz des Frankfurter 

quitätenhändlers V. Exinger. „Hab' tauſend Dank 
für Deinen lieben zärtlichen Brief! Glaube nur, daß 
innigſt wohlthut, dort, wohin ich nicht mehr 
1 5 a wenigſtens einige Herzen zu willen, 
ich nahe 
de habe ich ſchon gehört: 
Genoſſen deſſelben 
aben mich ſehr gefreut, 


geblieben bin. Von Eurem kleinen 
nehmt mich als M 
an! Deine h 
und daß Du 


— 
= 


D 


Ri 


wie 


Standesamt. 
5 6. Februar. ' 
Geburten: Franz Bomborn, S. — Klempnergeſ. 
Hermann Dannehl, S. — Zimmergeſ. Paul Peterowski, 
T. — Hilfs⸗Gerichtsdiener Carl Kaßrzicki, S. — Tiſchler⸗ 
meiſter Guſtav Nautenberg, 5 
Kuſch, S. — Schiffszimmergeſ. Albert Geisler, S 
Böttchergeſ. Auguſt Marquardt, T. Schloſſergeſ. 


S. — Kaufmann Auguſt 


Wilhelm Haaſe, T. — Töpfergeſ. Rohanı Salewski al. 
Goran „ — Schloſſergeſ. Wilhelm Dobbert, S. — 
nehel. 


Aufgebote: Glasmacher Auguſt Joſef Wilhelm 
Pforte und Valesca Auguſte Maria Becker. — Schiffs⸗ 
zimmergeſelle Johann Guſtav Störmer und Marie 
Charlotte Albertine Clara Gergull. Kaufmann 
Alexander Bruno Borſchke in Königsberg und Helene 
Wilhelmine Amalie Breuning in Graudenz. 

Heirgthen: Buchdruckergehilfe Franz Auguſt 
Wilhelm Engel und Alexis Ananfte Beyer. — Kutſcher 
Johann Heinrich Walter und Wittwe Johanna Bertha 
Holz, geb Schwolau. — Tapeziergehilſe Friedrich Wilhelm 
Guſtab Oehley und Agnes zarie Thereſe Weiß. — 
Klempnergeſelle Richard Walter Schenke und Marie 
Magdalene Stürmer. — Arbeiter Johann Stefan | 
Wiszuiewski und Marie Franziska Günthernann. | 

| 
j 


Todesfälle: T. d. Arbeiters Auguſt Holz, 6 M. 
— D d. Schieferdeckermeiſters kann 100 5 J. 
— Frau Henriette Goergen, i 
55 loan. 8 ee 
von Blomberg, b 5 s Oscar 
5 J. — Arbeiter Johann Mampe, 8 


geb. Pepſiko, 59 J. — 
Reben 2 Jes Tb Maier Emil 
55 Ehlert, 
? M. 48 J S 4 
machermeifter Auguſt Friedrich Wilhelm Belger, ö 
— Arbeiter Julius Joſef Jeber, 28 J. Arbeiterin 
Friederiſe Schmidt, 58 J. — . d. Zimmergeſellen ö 
Auguſt Heinrich Häske, 11 J. — Unehel.: 1 S. 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 6. Februar. (Abendbörſe. (Oeſterr. 
Creditactien 239%. Franzoſen 2147. Lombarden 81,70. 
Ungar. 2% Goldrente — Mufen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 4 


Schub: 
69 J. 


38, 40, 42. 43 M 
105 AM. — Wicken inlä 


Die Zufuhren der Danziger Sprit⸗Fabrik betrugen in 


der brennenden Schiffes Beiſtand zu leiſten. 
der 


utter⸗ 112 % — Kleeſaat feine weiße 42, 44 , rothe 
5 Yr 50 Ko. Hafer inländiſcher 
udiſche 121, 117, 120 , polniſche 
zum Tranſit 105 „ — Heddrich inländiſcher 80 „ — 


der abgelaufenen Woche ca. 270000 Liter, für Fahr⸗ 
waſſer ca. 450 000 Liter und 45000 Liter gelangten an 
der Börſe zum Verkauf, welch' letztere zu 35.25, 35 % 


Jr 100 Liter und 100 4 Käufer fanden. Es kommt 
unverändert viel Waare heran, die bereits jetzt zur An⸗ 
ſammlung von Lägern geführt hat, wie fie kaum je in 
der Größe und um dieſe Jahreszeit dageweſen ſind. Die 
Preiſe an unſerer Börſe bröckelten auch im Laufe der 


Woche weiter ab und ſchließen heute um 509. niedriger, 


als vor STagen. Das Spritgeſchäft für ſpätere Monate 
iſt recht ſtill, da die Ordres, welche das Ausland ſendet, 
ſo niedrig limitirt ſind, daß dieſelben mit Nutzen für 
die Fabriken nicht acceptirt werden können. 


Wolle. 
Berlin, 5. Februar. (Wochenbericht) Die Hoffnung 


| auf größere Umſätze auch in dieſer Woche zufolge der 


Anweſenheit unſerer Kammgarnſpinner an unſerem Platze 


hat ſich nicht erfüllt, indem von denſelben nur einer aus 
[Süd deutſchland ein paar hundert Centner feine 2 und 
3 A:W i 
gegen 50er Thaler kaufte. Der Abſatz an Fabrikanten 
fetzt ſich in Ruhe fort, ſcheint aber im heutigen Bericht⸗ 
abſchnitt auch weniger belangreich geweſen zu fein, als 
in den voraufgegangenen. De 3 N 
die gleichen Qualitäten wie ſeither, und auch die dafür 
! angelegten Preiſe erfuhren keine Aenderung. 


ollen zu in der letzten Hälfte der 40 er bis vielleicht 
Der Bedarf erſtreckte ſich auf 


Schiffsliſte. 
Neufahrzwaffer, 6. Februar. Wind: SO. 
Angekommen: Jenny! SD.) Ander ſon, Memel leer. 
Geſegelt: Auguſte (SD.), Arp, Pillau, Güter. 


Schiffsnachrichten. 
0. London, 4. Februar. Der am Dienſtag in Ply⸗ 
mouth angekommene Dampfer „German“ überbringt 


i Ginzelnheiten über die Zerſtörung des öſterreichiſchen 
Schiffes „Aurora J.“ durch 


Feuer. Bald nachdem das 


Schiff am 1. Januar mit einer Ladung von ca. 1400 


Tonnen Zucker auf der Rhede von St. Heleng ankam, 
wurde entdeckt, daß es brenne. Gleich nach geſchehener 


Meldung begab ſich der öſterreichiſche Conſul an Bord 
des Schiffes, wo bereits Lieutenant Goodrich und der 


größere Theil der Bemannung des britiſchen Kanonen⸗ 


der Mannſchaft 
1 Unter 
Leitung von Lieutenant Goodrich wurde 
ein Verſuch gemacht, die „Aurora I.“ in ſeichtes 
Waſſer zu bugſiren; als aber das brennende Schiff 
ſich dem Geſtade näherte, machte es der ſtarke Wind 
vom Lande nothwendig, wiederum Anker zu werfen. 
Nachdem alle Anſtrengungen zur Rettung des Schiffes 
ſich als vergeblich erwieſen hatten, wurde der bis zum 
Waſſerſpiegel niedergebrannte Rumpf ſchlietzlich verlaſſen. 
Eine amtliche Unterſuchung über den Urſprung des 
Feuers ergab, daß der erſte Offizier, der ſich, mit einer 
Salonlampe verſehen, nach dem Vorrathsraume begab, 
um ſeine Kajütenlampe mit Oel zu verſehen, bei ſeiner 
Rückkehr mit der Oelkanne ſtolperte und fiel, wobei die 
Lampe zerbrach, der Inhalt der Kanne vergoſſen wurde 
und andere leicht entzündbare Gegenſtände in unmittel⸗ 
barer Nähe in Brand geriethen. 


Fremde. 

Hotel drei Mohren. Heygel a. Paris, Riedel a. 
Hamburg, Weber a. Stuttgart, Winterbauer a. Elber⸗ 
feld, Selo a. Colfeld Frank a. Cöln, Kretſchmer a. 
Beuthen, Ehlers a. Mühlhauſen i. C., Zſcheyge a. 
Dresden, Bieber, Nolke a. Berlin, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil 
A. W. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


boots „Watchful“ ſich bemühten, 


GIE 


Nach 1 Inventur haben wir von Montag, den 8. Februar, ab unſere ſämmtlichen Beſtände in 
Sau 


1 
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Lauggaſſe Nr. 74. 


n Regenmänteln, Frühjahrs⸗ und Se = Mänteln zum 


He, Morgen 3% Uhr murde 
meine liebe Frau von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 

Tralau, den 6. Februar 1886. 
7320) . Kling. 


Concursberfahren. 


n dem Concursverfahren über 


den Nachlaß des verſtorbenen Premier⸗ 


Lieutenants Philipp i Blech 
zu Danzig iſt zur Abnahme der 
ie des Verwalters, zur 

Erhebung von Einwendungen gegen 


das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 5 


theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin au 
den 19. Februar 1886, 
Mittags 12 Uhr, 

vor dem Hin Amtsgerichte XI. 
BEreIeID, Zimmer Nr. 42, Gerichts⸗ 


gebäude, 79 5 Nabn beſtimmt. 
Danzig, den 3. Februar 1886. 
Grzegorzewski, 
Geck des Königlichen 


Amtsgerichts x. — 


Da Empfängern der Güter per 
ss, Fair Head zur Nachricht, 
dass dieselben in Copenhagen in den 
Dampfer Beserven übergeladen 


sind und dass letzterer heute in Neu- 
fahrwasser fällig ist, (7308 


F. G. Eee 


Hombopathie. 


Alle innere und äußere Krankheiten, 


Frauenleiden, Rheuma, Serophel« | 


Epilepſie, geheime Krankheiten. 
®ichard Sydow, Hausthor 1, 
Sprechſtunden 9—2 Uhr. 

(Auswärts brieflich.) (7266 


ö Natürliche 
Mineral- 
brunnen. 
Brunnenſalze, 

Badeſalze, 
Moorerde, 


Hermann Lietzau, 


Holzmarkt 1, (7267 
Apolheke u Drogerir. 


Strohhüte 
zum Waſchen, Färben 
und Moderniſiren 
befördert 


Maria Wetzel, 


Sana. 41. (732 


Nur en: kurze Zeit wird 


Falk’s 
Menagerie, 


auf dem Heumarkt, 

zur Schau geſtellt. Außer Dem Ber 

kannten iſt: 

Neu! Die Dreſſur mit 6 Löwen 
in einem Käfig, 

Neu! Die Schaukelbalance mit Ble- 
phantem zu gleicher Zeit, 

von Fräul. Falk vorgeführt. 


CO e und Fütterung 
4 und 7 U ends 

1. Platz 80 O, 2. Platz 50 3 und 
3. Platz 30 3 Kinder zahlen 11951 
Preiſe. 


Altſt. Graben 168, 
erſte Etage (am Holzmarkt) iſt ein 
fein möblirtes Zimmer mit Kabinet 
von ſogleich oder 15. d. 
. 


Mts. 3u 
5 


5 Jopengaſſe 55 


ft eine Parterrewohnung Die 
5 10 vorzugweiſe zum Comtoir 
oder Burean eignet, per. ſofort & 
zu vermiethen. Näh. Jopen⸗ 
gaſſe 54 im Comtoir v. 9—12 


richtete Wohnung, beſtehend aus dee | 


— 


Bazar * 
zum Beſten des Reinickeftifts 


im Concertſaale des Franziskanerkloſters 
Vormittags 12—2 Uhr: Verkauf. Eutree 50 2. 


Nachmittags 4—8 Uhr: a und Militairebncert. 

Entree 50 H. Kinder die Hälfte. 

Vormittags 10— 2 Uhr: Verkauf ohne Entree. 

Nachmittags 4—6 Uhr: Letzter Verkauf. Muttat 

0 concert. Entree 25 J. 

8 ee 1 Verlooſung. — Die Gewinne können vo 
d. 9. Febr., 12—4 Uhr in Empfang genommen werden. 
Um zahlreiche Betheiligung unſerer Mitbürger bittet 


Das n 


Vollſt iudige Fear e de 


wä sche und Betten, 


große Auswahl, billige Preiſe, ſorgfältigſte 
Ausführung. 


oOberhemden “ | 
nach den nenejten Methoden, vom Lager und nach 


d 7 = Maaß, unter Garantie des guten Sitzens, pro 
urhaus Zoppot, Stück 3, 3,50, 4, 4,50 und 5 Mk. 


ich obiges Etabliſſement vom 1. Januar übernommen und den Betrieb ? 


en N ee eines hochgeehrten 9 1 
10, Wollwebergaſſe 10, 
Leinen⸗, Bettfedern⸗ Handlung, Wäſche⸗Fabrik. 


5 87 
d. 7. Febr., 


5 118 e 
. Febr!, 


(707 


kums in jeder Weiſe gerecht zu werden bitte ich um gefl. Zuſpruch. 
7248) Hochachtungsvoll 


7269 J 


100 Um mein Geſchäft weiter ausdehnen zu können, 

verlege ich daſſelbe im März d. J. nach der 
Lauggaſſe Nr. 29 

(in das jetzige Geſchäftslocal der Firma 

Kiehl & Pitschel) 

und ſtelle ich bis dahin, um den Umzug zu er⸗ 

leichtern, einen großen Theil meines Lagers zu 

ganz beſonders billigen Preiſen 


zum Ausverkauf. 


Als außerordentlich billig ſind hervorzuheben: 
Friſaden, Flanelle, Wiener Courts, Satins, Piquss, 
Madapolams, Hemdentuche, Dowlas, Tiſchtücher, 
Servietten, Theegedecke, fertige Wäſche⸗Gegenſtände, 
ſchwarze Schürzen, Sammer⸗Jupons, Filz⸗ und 
Vel our⸗ Röcke, engliſche Tüll⸗ Gardinen, 3 


Großer reeller Ausverkauf 


de 
Schuhwaaren-Lagers 


Max Landsberg, 
77, Langaafie 77. 


= Meinen geehrten hieſigen und ae enge aaa! zur gefälligen Nachricht, daß mein Ausverkauf 
nur noch bis zu der zweiten Hälfte des Monats März d. J. dauert, da ich alsdann mit der Auflöſung des 


. zu thun haben werde. 
Das Lager bietet noch in allen Artikeln die allergrößte Auswahl und können alle Wünſche voll⸗ 
find wiederum bedeutend ermäßigt und bitte ich dieſe 1 


5 ſtändig befriedigt werden. Die Preiſe 
an 


zu beſonders billigen und praktiſchen 
„Sa it 


anne u 


15, Wollwebergaſſe 15. . 


| Ein größeres Lokal, 

ſich vorz. wegen der Lage zu einen 
feinen Reſtaurant eignend, frequent 
Er und ohne Concurrenz, zum 
25 April cr. (auch zu jedem andere 
5 Geſcheſt zu vermiethen. Adr. unte 
2 in der Exped. 3 a 


Vorzüglihe 
Schlittbahn 


nach Krampitz. (1326 f 


Max 2 | 
Damen⸗Mäntel⸗ Fabrik, 


&, Lamggaſſe 3, 
empfiehlt den N ſtbeſtand von 
1: 


ORTE Mäntel⸗ Fabri 


in nur 8 Stoffen Gee unter Preis. 


| Lauggaſſe 3 — — A Ä = 
N 22} Br 8 a We e d e kommen von den | & 
igt hiermit an, daß Nr | Reitbeftänd des . us Goldberg‘ 8950 Woakenlagere behufs vollſtändiger 2 1 
8 en zunächſt zum Ausverkauf 2 Urmithologischer 


Bntentnelnets, Meter 90 Pf., 
Atlaſſe 60 Pf. — 1 Mk., Ballblumen, Blumenjardinieren, 
Rüſchen, Mtr. von 10 Pf. an, ſchwarze echte breite Sammete 
x in drei vorzüglichen Sorten, Meter 3, 4 und 5 ell. 
[Couleurte Sammete und . 
* 2 Mk. 10227 

Ball-Handschube 

in allen Größen und Längen, 
Marseillerı Glacee-Mousquetaires, 
reinſeidene, halbſeidene u. Zwirn⸗Ballhandſchuhe, 

elegante Herren-Cravattes 


Verein 
zu Danzig. 


den S. Februar er., 
1 


Regen⸗Mäntel⸗Lagen 


von der et Herbſt⸗Saiſon zum 


Ausverkauf 


eſtellt iſt und ſoll um möglichſt ſchnell zu räumen bedeutend u 
zreis verkauft werd N 7 


Montag, 
findet eine 


Schlittenpartie 


über Olipa nach Eſpenkrug ſtatt, zu 
welcher die Mitglieder nebſt Familien 
ſowie Gäſte eingeladen werden. 4 

Die Theilnehmer wollen ſich präciſe 
1% Uhr in ihren Schlitten am Ir 
garten verſammeln. (264 


Der Vergnügungs⸗ „Direktor. 


Danziger Stadtperein. 


Au Montag, den 8. d. Mts., 


ä 25 


70 
— 
= 
dN 
® 
E 
1.0 
5 
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Sn 
Zu 
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Tpiest ‚Taillen, 
© OPS 89 


die größte Aus wahl zu den billt ſten Preiſen eupſtehlt (69 


„. Mallauer. 


er 


aber feſte Preiſe! 8 


8 


Ausverkauf 8 6716 Abends 8 Uhr im 10 
IS W. e 3. Vortrag über Einrichtung einer 
Wegen Sei Ats = Aufgabe! sc. Trep 10 2 Jo 5 engaſſ 5 = ee 0 


Gäſte ſind 0780 geſehen. 


De e 


Sämmtliche Artikel mein 15 Weißwaarenlagers werden unter 


Selbſtkoſtenpreiſen 


abgegeben. 


C. O. un. Portechaiſengaſſe 3. 


Siren 50 Doppel- Nies 


= 9 92 22 ® 2 0 

weißes liniirtes Poſtpapier, „ een Samen 
wovon einzelne Bogen an den Rändern durch Gas gelb geworden, 18 © & ER e & gr + 
ſollen für die Hälfte des regulären Preiſes verkauft (von der Kapelle des 128. Inf. gh 
werden und wird hiervon jedes beliebige Quantum abgegeben. wozu ergebenſt a an 


Ich erlaube mir ganz beſonders die Comptoire auf dieſe 0 W. Pist ori us . rhen. 


Offerte aufmerkſam zu machen. 
J. H. Jacobsohn, Danzig, Cale Hortensia. 
Montag, den 8. Februar 1886 und 


ier en gros-Handlung. 
Papie 8 jeden u 


Großes Concert. 


Anfang 310% Uhr. 
8. Janzohn. 


Wertauscht. 

Am letzten Vereinstage iſt meine 
Pelzdecke in Gr. Zünder vertauſcht 
worden; ich bitte denjenigen, der meine 
Decke haben ſollte, bei Herrn Grunen⸗ 
berg zurück zu tauſchen. (7305 

Schtwenzfeier, Trutenau. 


Spange Se 7. d. Mts. bei der 


Den abend 
Deutſcher Gummi ⸗Boots 


abe ich im Preiſe zurückgefetzt, um mit dieſem Fabrikate gänzlich zu 90 


b Bindel, 


Gr. Wollwebergaſſe 2. 
Specialgeſchäft für Gummiwaaren 
t erhaltener Rerz⸗Pelz für einen 


gu 
105 Herrn mittler Größe iſt billig zu 
vertaufe: 2 
NE 


Varziner braun Hal: und Lederpap 
empfiehlt zu FJabrikpreiſen 


J. H. Jacobhsohn, 


Zain em sros-Handlung, Danzi 


Deniler's Leihbibliothek, Wolff, J. Damm 1, See dee MB e 


mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt ſich zu gefälligem Mionneriene n Din 
Operntexte leihweiſe u. käuflich. 7282 bierzu eine Beilage. 


G perf. Schneiderin für 14 Tage 
aufs Gut gef. . durch J -Harbegen. 


Milchkannengaſſe 31 find 11 25 
ſchaftliche Wohnungen von fünf 
Zimmern, Badeeinrichtung und 
ſonſtigem Nebengelaß zu derm. 
Näheres im Laden bei Herrn 
Großmaun oder (7078 
Anker, Vorſtädt. Graben 2b. 


ME Dis . 
in dem herrschaftlichen Wohnhauſe 
des ehemaligen Pferdebahnhofes, hoch⸗ 
parterre, nach der Straße, iſt eine für 
Sommer und Winter beſtens einge⸗ 


3 


— Eu sehe ubeiestahasher] 


Zimmern, Veranda, Garten und Z 

behör, vom 1. April oder ai 905 
ſog zu, verm. Näh dal. 1 Tr. hoch bei 
Hrn. Hindenberg od. i Pferdb.⸗Büreau. 


Nachdruck 
verboten. 


„Donnerlotte“. 
a Von Anna Fromm. 

„Donnerlotte! Donnerlotte! Hei, da geht ſie 
Gewitter anſagen! Donnerlotte, wann giebt's 
Mondſchein?“ 

Die Perſon, welcher dieſe von Quieken, Johlen 
und Grunzen begleiteten Zurufe galten, ging 
raſchen Schrittes hin und ſcheinbar ohne ſich um 
das Gebahren der Straßenjugend zu kümmern. Es 
war ein kleines, altes Frauenzimmer mit grauem 
Hue ſcharf markirten Zügen und auffallend leb⸗ 
haften ſchwarzen Augen. Ihr Anzug, beſtehend aus 
einem kurzen, abgetragenen ſchwarzen Kleide, einem 
Shawl von derſelben Farbe und Qualität und 
einem längſt nicht nur aus der Mode, ſondern 
auch aus aller Form gekommenen Hut, machte 
einen entſchieden ärmlichen Eindruck; nichtsdeſto⸗ 
weniger ging ſie mit ſtolz gehobenem Kopf einher 
und warf nur dann und wann einen Seitenblick 
auf einen Jungen, der ihr gar zu nahe kam. 

Donnerlotte! Hurrah, Donnerlotte!“ 

Hin und wieder ſagte wohl ein Vorübergehen⸗ 
der: „So laßt ſie doch in Ruhe!“ — natürlich ohne 
den mindeſten Erfolg; im Allgemeinen aber ſchienen 
die Leute die Sache ebenſo gewohnt zu ſein wie 
die mit jenem Namen Bezeichnete ſelber. Sie ver⸗ 
folgte ihren Weg mit dem größten Gleichmuth und 
trat in einen Laden über welchem ein Schild hing 
mit der Aufſchrift: Merker, Optikus und Mechanikus. 

„Ah, Mamſell Kilian“, ſagte der Inhaber bes 
Ladens. „Wollt Ihr wohl“, fuhr er einige Jungen 
an, die ſich lachend und ſpottend bis vor die Thür 
gewagt hatten. 

Mamſell Kilian begrüßte Herrn Merker mit 
einem ceremoniellen Knix, wie er weder zu ihrer 
Erſcheinung noch für die Gelegenheit paßte. 

„Sie bringen mir die Inſtrumente?“ 

„Ja wohl, ja wohl“, antwortete ſie und wickelte 
ein Päckchen auf, das ſie im Arm getragen hatte. 

„Alles reparirt; fix und fertig a die Minute, 
Pünklichkeit iſt die Hauptſache im Leben.“ Sie 
ſprach in einem eigenthümlich ſingenden Ton. 

„Vortrefflich gearbeitet wie immer“, ſagte Herr 
Merker, die Sachen prüfeud. . ; 

„Ja, fein, fein“, ſprach Mamſell Kilian. „Dafür 
bin ich bei meinem Vater in der Lehre geweſen. Der. 
duldete keine Pfuſcherei.“ 6 

Herr Merker zählte ihr das Geld für ihre Arbeit 
auf den Ladentiſch. „Wenn ich wieder etwas brauche, 

werde ich mich jedenfalls an Sie wenden.“ 

„Bitte, bitte recht ſehr. Je eher, je lieber. Das 
Geld iſt knapp und die Zeiten find ſchlecht.“ 

„Das weit der Himmel!“ ſeufzte der Mechanikus. 
Sie können ſicher ſein, daß ich zu Ihnen komme, 
ſobald ich mehr Aufträge habe als ich ſelber aus⸗ 
1 So wie Sie arbeitet mir doch Niemand 

Glaub's ſchon“, ſagte Mamſell Kilian. „Wenn 
der kluge Herr mit all ſeinem Verſtand nicht mehr 
aus und ein weiß, dann muß die Donnerlotte 


nicht e i 
da 


nenne ih Sie nie bei dem Namen 5 1 
„Richt ins Geſicht, oho!“ lachte Lotte Kilian ſehr 
unmelodiſch. Dann machte fie wieder ihre feierliche 
Verbeugung und ging hinaus und die Straße hin⸗ 
unter mit einem Gefolge von Jungen hinter ſich. 

„Sie könnte einem leid thun, der arme halb 
verrückte Wurm, wenn ſie nicht ſo ſcheußlich grob 
wäre“, 140 Herr Merker vor ſich hin, indem er 
ihr nachſah. „Natürlich wieder die ganze Bande 
hinter ihr her! Und ſo geht das Jahr für Jahr, 
ſo wie ſie ſich blicken läßt!“ 

Derweilen ging Donnerlotte ohne ſich aus der 
Faſſung bringen zu laſſen durch die Straßen, in 
denen gest ſchon das Gas brannte, nach der 
ärmlichſten Gegend der Vorſtadt, wo nur hier und 
da eine Petroleumlaterne trübſelig durch das 
Dunkel blinzelte. Sie trat in ein elendes Haus, 
ſtieg im Finſtern die Treppe hinan bis unter das 
Dach, zog einen Schlüſſel hervor und öffnete eine 
Thür. Ihr Heim war eine erbärmliche Dachſtube, 
mit dem allernothwendigſten Hausrath in deſolater 
Verfaſſung ausgeſtattet; ein Beit, ein Stuhl und 
ein kleiner wackliger Schrank bildeten das Mobiliar; 
aber am Fenſter befand ſich, was man ſchwerlich 
bei einem einzelnen Frauenzimmer vermuthet hätte, 
die Werkſtatt eines Mechanikus. An jenem mit 

ämmern, Feilen, Bohrern, Zangen und Aehn⸗ 

chem bedeckten Tiſch erwarb ſich Lotte ihr 

kärgliches Brod, wie ſie es von ihrem Vater 
en hatte. 

ie zündete eine kleine Lampe an, hängte Hut 

und Shawl in einer Ecke auf, die, durch einen an 

ſchoſſenen grünen Vorhang von dem übrigen Raum 
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Der Ritter des Schwarzwaldes. 
Eine Skizze aus dem Badeleben von G. D. Litchfield. 
1 Deutſch von B. R. Nachd ruck verboten. 
I. Kapitel. 

„Hierher, mein Fräulein, bitte hierher. Die 
Danien müſſen ſich immer dicht an den Führer 
halten! Sie verlieren ihn ſonſt aus den Augen!“ 

Der dieſe Worte mit einem gewiſſen Aplomb 
ſprach, war der ſehr reſpectabel ausſehende grau⸗ 
haarige Courier einer aus drei Amerikanerinnen 
beſtehenden Geſellſchaft, die mit anderen Fremden 
unter der Führung eines geſchwätzigen alten 
Mönches den Kölner Dom beſichligte. Während die 
anderen aufmerkſam den weilſchweifigen Gr: 
läuterungen des Alten folgten, war eine junge 
Dame einige Schritte zurückgeblieben und hatte ſich 
müde an einen Pfeiler gelehnt, von wo ſie theil⸗ 
nahmlos und gelangweilt zu Boden ſtarrte. Auf 
den Anruf des Couriers wandte ſie kaum das 
hübſche Geſicht, auf deſſen pikanten Zügen ſich 
letzt deutlich ein Anflug übler Laune bemerkbar 
machte. 
„über wozu denn?“ fragte fie verdrießlich. 
„Ich kann doch keine Silbe verſtehen. Werden wir 
nicht bald gehen?“ 

0 „Meine liebe Betty, Kreuzuner meint, daß wir 
erſt noch den Chor anſehen müſſen.“ 

„Aber ich bin müde, Tante Sarah. Ich möchte 
eber nicht hinaufſteigen, ſondern hier unten auf 
Euch warten.“ 

„Darf fie das, Kreuzner?“ wandte ſich die 
ältere Dame in zweifelndem Tone an den Courier, 
den ſie als ihr verkörpertes Reiſegewiſſen betrachtete. 

Zum graßen Leidweſen ihrer jungen Begleiterinnen 
Pflegte ſie ſeinen Anordnungen blindlings Folge zu 

leiſten. „Verſäumt ſie nicht zu viel? Sie iſt ſehr 


heran; — aber nachher, vor den Leuten, iſt fie es 


is mich gehen laß 
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getrennt, ihren Kleiderſchrank bildete, legte einige 
Kohlen in den kleinen eiſernen Ofen nach, ſtellte eine 
Kaffeekanne zum Wärmen darauf und ſetzte ſich an 


ihren Tiſch. Da kam es die Treppe herauf, bald 


polternd, bald leiſe, mehrere Stimmen ziſchellen und 
kicherten untereinander. Lotte wurde aufmerkſam. 
Die Schritte näherten ſich ihrer Thür, jetzt wurde 
ſie aufgeriſſen, ein Junge erſchien auf der Schwelle 
und brüllte hinein: „Donnerlotte!“ 

Im nächſten Augenblick hatte ſie ihn bei der 
Jacke gepackt und hineingezogen. Drei oder vier 


Andere ſtürzten eiligſt die Treppe hinunter, der ger 


fangene Miſſethäter winſelte und ſuchte ſich loszu 


machen, aber ſie hielt ihn wie in einer Klammer feſt. 
„Das iſt doch zu toll!“ ſchrie ſie zornig. „Nicht 
einmal in meinen vier Wänden könnt Ihr mich in 
Ruhe laſſen?“ Sie ſchüttelte den Jungen heftig. 
„Laßt mich gehen! Ich will es nie wieder thun!“ 


ſtammelte er mühſam hervor. „Nur dies eine Mal!“ 


„Gehen laſſen, o hal Und ihn mit der einen 
Hand immer noch feſthaltend, drehte ſie mit der 
andern den Stubenſchlüſſel um und ſteckte ihn in 


daß er ſtolperte und hinfiel. Er hatte nicht den 


Fußboden ſitzen. 

Sie ſtand mit auf dem Rücken gekreuzten 
Armen vor ihm und ſah ihn an. Es war nicht 
eben ein ſchöner Anblick: ein etwa dreizehnjähriger, 
barfüßiger, zerlumpter, ſchmieriger Junge mit wirr 


Augen gedrückten Fäuſten. 
laß Dich einmal anſehen“, ſagte Lotte 


„Natürlich! Der ärgſte, verkommenſte Lump von 


kaute er | i i ſehen. 
Muth aufzuſtehen, ſondern blieb ſchluchzend auf dem e e e dete an 


er wärmt 


in bis — 
beſſer haſt noch ein bischen e 


immer N 
in meiner Kindheit? 


als 


Du läufſt draußen BEN und jagt Dich mit 


Deinen Kameraden, und wenn es auch Püffe und 
Saane und Spoureden dabei ſetzt, Du kannſt 
Deine Fäuſte gebrauchen und Dich dagegen wehren. 
— Was meinſt Du zu einem Kinde, das von klein 
auf an dieſen Tiſch gebannt iſt“ — ihre Hand fiel 
ſchwer auf den Arbeitstiſch — „vom Morgen bis 
zum Abend, Tag aus, Tag ein, aus der Schule an 
die Arbeit und von der Arbeit in die Schule, und 
von letzterer dazu noch wenig genug. Das kam, 
weil ich einen ee Kopf hatte und mehr Ver⸗ 
ſtand darin als drei Jungen, wie mein Vater ſagte. 
Dagegen konnte ich meine Fäuſte nicht brauchen 
und hätte es auch nicht wollen, denn mein Vater 
meinte es gut mit mir. Die Mutter, die ihm 
hätte rathen können, lag längſt auf dem Kirchhof, 
und er kannte nichts als ſeine Arbeit, und ich 
kannte auch nichts Anderes und dachte ſonſt an 
nichts. Das war gut, denn die Gedanken — die 


Gedanken die ſtiften alles Unheil! 
die Taſche. Dann ſtieß fie den Jungen von fi, | ſtif 0 


Der Junge hatte ein Weilchen zugehört, jest 
ie 


achtete kaum auf ihn, fie redete vor ſich hin, wie 


| lie es gewohnt geworden war in ihrer jahrelangen 


Allen! Du biſt es, Wilhelm Leffke, deſſen Vater 


ſich im Trunk aufhängte, und der, ſeit ſeine Mutter 
elend hingeſtorben iſt, hei dem Piepanz in Koſt 
und Pflege iſt, wie es heißt.“ 5 


Der Junge nickte trübſelig und verdroſſen. 

. „Menſchenkind!“ ſprach Lotte ernſt. „Haft Du 
nicht genug an Deinem eigenen Elend? Mußt 
Du noch Andere verſpotten, die es auf ihre Art 
ſchwerer haben als Du? 
Nd wenn Einem auf der Straße nachgeſchrieen 
wird!“ 


\ ! 4 5 ſagte er htte 
„Hat das ſolche Eile.“ 


„Der Auguſt Krüger verſprach mir ſein Vesper⸗ 


brod, wenn ich es thäte; und wenn ich nicht bald 
komme, ißt er es allein auf.“ 
Dit Du hungrig?“ Wilhelm Leffke nickte. 


5 5 Himmel über mir und von der Erde, 

in das Geſicht hängenden Haaren und vor die] ging; 

1 Pinter diet 995 10 15 a meine 1 55 Ha ia 
So immer dieſelbe un u nichts auf der Welt, als 

und hob ihm den Kopf mit einem Ruck in die Höhe. 6 


Einſamkeit. 


„Achtzehn Jahre war ich alt geworden“, fuhr 
fie nach einer Pauſe fort, „und wußte nichts vom 
auf der ich 
Sonnenſchein oder Regen, Sommer oder 


nur zu thun, was der Vater mir ſagte. Da trat 


eines Tages im Frühling — ich weiß es noch, wir 
eis zum erſten Mal die Fenſter offen gelaſſen, 
wei 
Ingenieur war er, wie er ſagte, zu uns hinein und 
brachte dem Vater irgend ein Inſtrument zum 


es draußen warm war — ein Herr, ein 


Zurechtmachen, wie das oft geſchah. Der Vater 


Du weißt doch, was es 
1 den Vater nach dieſem und jenem, und als der in 


die Kammer nebenan geht, um 
bückt ſich der Fremde über mich und flüſtert: „Und 


nimmt es, beſieht es und reicht es mir: „Das iſt 
elwas für Dich, Lotte, meine Augen find nicht mehr 
ſcharf genug dazu.“ 


N Ich nehme das Ding und 
arbeite weiter; der Herr aber bleibt noch und fragt 


etwas zu holen, 


mit ſolcher Arbeit verderben Sie Ihre ſchönen 


Augen, Fräulein?“ — Ich war ein ganz dummes 


Ding und jung, ſehr jung, — ich hatte nie gedacht, 


daß meine Augen oder ſonſt etwas an mir einem 
Andern gefallen oder nicht gefallen konnten. 
dem Abend aber habe ich das Nähkäſtchen meiner 
ſeligen Mutter mit dem kleinen Spiegel innen im 


An 


Deckel hervorgeholt und habe meine Augen angeſehen 
und mir immer vorgeſagt: „Und mit ſolcher Arbeit ver⸗ 


derben Sie Ihre ſchönen Augen?“ Und ich weiß nicht wie, 


meine Augen ſind mir mit einem Mal lieb geworden, 


und ich habe die Stelle geküßt, wo ich ſie im 


Spiegel ſah, und dann habe ich gedacht, daß das 

e erſte Liebkoſung war, die mir im Leben wider⸗ 

) nd ich habe e aus Mitleid mit 
0 d 8 


r der, und ich ſah zu ihm 
5 atte ich keines Menſchen Augen 
eſchaut, und keines Menſchen Augen ſahen mich 
1 an wie ſeine; bei Allem, was ich hantierte, ſah 


ich ſie vor mir. Und er, der Ingenieur, wußte ſich 


immer wieder ein Gewerbe bei uns zu machen und 


— rücke näher an den Ofen, 
FCC ccc 


es ſo einzurichten, daß der Vater hinausgehen 
mußte; dann legte er den Arm um mich und ſprach 
zu mir, und nachher ſagte ich mir ſeine Worte 
immer vor, bis ich einſchlief. Dann kam er eines 


Abends im Sommer, als der Vater ausgegangen 


war, und als ich ihn fragte, ob ich eine Beſtellung 
ausrichten ſollte, lachte er und ſagte: „Weißt Du 
noch nicht, weshalb ich komme, Lottchen?“ Den 
Abend haben wir beisammen geſeſſen in der kleinen 
Stube, die auf den Grasgarten hinter dem Hauſe 
hinausging; ich zündete kein Licht an, denn der 
Mond ſchien hell hinein; und als ich allein war, blieb 
ich ſitzen und ſah immerfort in das weiße Mondlicht 
draußen und bin zuletzt eingeſchlafen mit dem 
Kopf auf dem Fenſterbrett, im hellen Mondſchein. 
Das war mein Unglück! Die Leute nennen mich 
verrückt, aber ich weiß, der Mond war an Allem 
ſchuld. Als ich am andern Morgen aufwachte, 
ſchien wohl die Sonne, aber ich ſah es nicht; und 
ich weiß auch, in jener Nacht iſt zuerſt die Andere 
dageweſen, die da alles erlebt hat zu ihrem und 
zu meinem bittern Leide. Ich ſelber ſaß nach wie 


vor in meines Vaters Werkſtatt, aber die Andere 


war auch da und war doch nicht da; die ſaß 
immerfort mit ihm im Mondſchein, mochte die 
Sonne noch ſo hoch am Himmel ſtehen, und die 
ging ihm immer nach, er mochte ſein, wo er 
wollte.“ Sie brach ab und ſaß eine Weile regungs⸗ 
los da, die Ellenbogen auf die Knie und das 


eee 


2 


ee 


hatte da weiter nichts zu ſu 5 
t. ) mich 


Geſicht auf die Hände geſtützt und ſah mit feltiane . 
funkelnden Augen unheimlich vor ſich hin. Dem 
Jungen kam faſt ein Grauen an; hätte ſie nicht 
den Schlüſſel in der Taſche gehabt, er wäre noch 
fortgelaufen, obgleich an ihrem Ofen kein ſchlechter 
Platz für den Pflegeſohn des Hundefängers 
Piepanz war. 17 5 

Die Alte ſtrich ſich die wirren Haare aus der 
Stirn. „Das war die Andere“, ſprach ſie haſtig, 
„die ihn jeden Abend ins Haus ließ, wenn der Vater 
ſchlief. Es war ein heißer Sommer und die Nächte 
waren viel zu warm zum Schlafen: — o die Nächte 
in dem kleinen Garten hinter dem Haufe! — Die 
den ganzen Tag in der Werkſtatt ſaß und hämmerte 
und feilte, das war ich; aber die in der lauen 
Nacht Arm in Arm mit ihm unter den Flieder⸗ 
büſchen umherging bei Mondlicht und bei Sternen⸗ 
ſchein, das war die Andere, die wußte nur von ihm. 
Die hat auch nie 11 was daraus werden 
1 nie! — Weißt Du, was am Ende daraus 
wurde?“ 

Sie richtete die Frage ſo jäh an den Knaben, 
daß er zuſammenfuhr und nur mit dem Kopfe 
ſchütteln konnte. 

„Ich will es Dir ſagen. So geht es eine 
Weile, da bleibt er einen Abend weg, noch einen 
und wieder noch einen. Von allem Schlimmen war 
das das Schlimmſte: ich konnte nichts als warten, 
die ganzen langen Tage und die langen Nächte! 
Und mußte dabei arbeiten, arbeiten, immer arbeiten, 
obgleich die Andere neben mir ſtand mit gerungenen 
5 nnd mir jeden anderen Gedanken aus dem 

opfe trieb mit ihren ewigen Fragen: „Wann wird 
er kommen? Wird er noch kommen? Und — Herr⸗ 
gott im Himmel! wenn er nicht kommt, was dann?“ 
Probirt das einmal!“ ſchrie Lotte zornig und mit 
drohend erhobener Fauſt. „Warten, warten, immer 
warten bis Euch das Hirn im Kopf und das Herz 
in der Bruſt verdorrt, und nachher geht einmal hinaus 
und hört, was die Leute Euch nachrufen werden!“ 
Sie war aufgeſtanden und ging vor ſich hin mur⸗ 
melnd mit langſamen, ſchweren Schritten hin und 
her. Dann blieb ſie ſtehen und fuhr fort: 15 

„Zuletzt hielt ich es nicht mehr aus. ar er 
krank? War er todt? Lieber noch das wiſſen, 
als nichts. Ich wußte, wo er wohnte, und ich 
ging hin. Ich klopfe an ſeine Thür — ſie iſt 
verſchloſſen. Ich ſtehe und warte, da kommt ein 
altes Weib hinten aus dem Gange. „Ei, Lotte 
Kilian“, ſagt ſie, „wollen Sie etwas von dem Herrn 
Ingenieur? Der iſt ja längſt abgereiſt?“ — „Ab: 
gereiſt?“ — „Ja.“ — „Und wann kommt er wieder? 
— „Gar nicht mehr“, ſagte die Alte, „er iſt mit 
Sack und Pack abgezogen. Aber was erſchrecken 
Sie ſo?“ — Mir war, als wäre die ganze Welt 
um mich verſunken und ich ſtände allein, vor mir 
der tiefe Abgrund. „Iſt er wirklich fort? Hat er 
nichts für mich zurückgelaſſen?“ frage ich ſo dumm 
hin. Da lacht das Weib hämiſch und ſagt: „Na, 
na, Lotte, für ein ſo ſuperkluges Frauenzimmer 
ſind Sie doch entſetzlich Ae . 


Sie war auf ihren Stuhl geſunken, 11155 das 


nte, erſt 


Es war heute etwas an⸗ 


Kreuzner. 

„O ja, meine Damen“, erwiderte er mit liebens⸗ 
würdiger Bereitwilligkeit, „wir können es hier, in 
dieſem Theil, allenfalls dabei bewenden laſſen.“ 

„Und eine Silbermünze in des Führers Hand 
gleiten laſſend, führte der Brave ſeine Geſellſchaft 
im Sturniſchritt zu einer andern Thür, in die er 
Tante Sarah hineinſchob, nachdem er abermals 
einen Obolus entrichtet hatte. 
„Nun ſchnell, meine Damen! Fünf Minuten 
für die Schädel, zehn Minuten für St. Urſula, 
eine halbe Stunde für die Fahrt durch die Stadt, 
und präciſe ſechs Uhr das Diner im Hotel.“ 

„Welch ein Schatz er für uns iſt!“ murmelte 
Tante Sarah, indem ſie ihren Umhang zurechtrückte, 
den er in ſeinem Eifer, fie vor der nächſten Gefell- 
ſchaft hineinzudirigiren, etwas verſchoben hatte. 
Ohne ihn wären wir geradezu verloren! Weſſen 
Schädel ſollen dies ſein, Sylvia?“ 

„Die der drei weiſen Männer, welche in einem 
ausgehöhlten Baumſtamm von Irland herüber⸗ 
kamen“, gab Betty ungeduldig an Sylvias 
Stelle zur Antwort. „Es ſind abſcheuliche Dinger! 
So kommt doch endlich!“ f 

„Meine Liebe“, erwiderte die ältere Dame, „was 


iſt der Nutzen des Reiſens, wenn man nicht Be⸗ 


ſchwerden ertragen mag? Dazu kamen wir her. Ich, 
für meine Perſon, bin müde zum Umſinken] Aber 
dennoch laſſe ich dieſen Schädeln Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren und finde ſie hoch intereſſant. Nur wundert 
es mich, daß ſie bei ſo klugen Männern nicht 
größer waren.“ N 

„Beeilen Sie ſich, meine Damen, beeilen Sie 


ſich“, 
| verrinnt. Das Diner wird kalt. 


„Die Zeit 
„Ein ausgezeichneter Menſch! Wie vorſorglich 


mahnte Kreuzner von draußen. 


| er an alles denkt!“ ſeufzte Tante Sarah, die ihrem 


Factotum gehorſam im ſchnellſten Schritt zum 
Wagen folgte, während ihre beiden Nichten gemäch⸗ 
lich hinterher ſchlenderten. 


„In- meinem ganzen Leben ſetze ich freiwillig 


keinen Fuß mehr in alte Kirchen und Gallerien“, 

ſtöhnte Betty, indem ſie leichtfüßig in den Wagen 

ſprang. „Sei aufrichtig, Sylvia, und geſtehe, daß es 

ſelhſt Dir allmählich zu viel wird; oder haft Du 

Goch Men nicht genug davon, Du unerſättliches 
e dp 7 

„Zum Teufel!“ ſchnauzte Kreuzner einen kleinen 
lahmen Jungen an, der herbeigehinkt war, um den 
Schlag des Wagens zu ſchließen. „Ich geſtatte nie, 
daß ein Anderer meine Damen bedient, als ich ſelbſt! 
Dieſe Bettler thun, als ob ſie höflich wären, und 
haben es dabei nur auf ein Trinkgeld abgeſehen. 
Aber Kreuzuer läßt die Herrſchaften, mit denen er 
reiſt, niemals über das Ohr hauen! Nein, niemals! 
St. Urſula, meine Damen, Vorwärts!“ Er ſchloß 
die Wagenthür. Tante Sarah legte ihre hohe, 
ſchmale Stirn in nachdenkliche Falten, in dem ver 
geblichen Bemühen, eine St. Urſula aus ihrem Ge⸗ 
dächtniß hervorzugraben, Sylvia beugte ſich vor, 
um einen letzten Blick auf das herrliche Denkmal 
deutſcher Baukunſt zu werfen, und Betty ſchloß mit 
einem oſtentativen Seufzer der Erleichterung die 
ſtrahlenden, dunklen Augen. 

„Alle elftauſend Jungfrauen möchte ich daran 
geben und ganz Europa in den Kauf dazu“, ſprach 
die letztgenannte junge Dame im Tone der Ueber⸗ 
eugung, „könnte ich mir dafür eine einzige unſerer 
ſchönen Mondſcheinnächte auf der Piazza zu Hauſe 


eintauſchen, und — und einen liebenswürdigen 


bee ein reichliches Trinkgeld 


2. Kapitel. 


„Wie weit haben wir zu gehen? Wer hat meine 
Reiſetaſche? Wo iſt mein Sonnenſchirm?“ klang es 
am nächſten Morgen in allen Tonarten durchein⸗ 
ander, als die Damen ſich zur Weiterreiſe rüſteten. 
Tante Sarah war in einem bemitleidenswerthen 
Zustand der Aufregung und Verwirrung. Sie litt 
in hohem Grade an der weit verbreiteten, beſonders 
im Hochſommer mit Heftigkeit auftretenden Krank⸗ 
heit des Eiſenbahnfiebers, das den Reiſenden mit 
allerlei düſtern Bildern von Verſpätungen, falſchen 
Zügen und Gepäckverluſten heimſucht. Und nur 
durch den wiederholten Hinweis auf ſeine Unfehl⸗ 
barkeit im Reiſeleben war es Kreuzner gelungen, 
die erregte Phantaſie der armen Dame zu beruhigen 

Endlich ſaßen die drei Damen im Coupé. Die 
Thür fiel ins Schloß, der Schaffner ſteckte ſchmun⸗ 
in die Taſche und 
egte reſpectvoll den Finger an die Mütze. Gleich 
darauf bewies er ſeine Dankbarkeit durch die That, 
indem er zwei junge Leute, die im Begriff waren, 
einzuſteigen, an ein anderes Coups geleitete. Betty, 


ens 


ſtummte und daſaß, 


8 ohne ſich zu regen. Es dauerte 
lange, bis fie den Kopf wieder erhob und verftört 
um ſich ſah. Die Lampe flackerte nur noch trübe; 
ihr zitternder Schein fiel auf Wilhelm Leffke, der 
von ſeinem Schemel herabgeglitten war und in 
tiefem Schlaf lag. Satt war er geworden und 
warm auch; wo er aufwuchs, wurde ſo manches 
nicht für Kinderohren berechnete Wort in Wuth, 

aß und Verzweiflung hinausgeſchrieen, ſo daß 
ihn Lottens Erzählung nicht ſonderlich aufregte, 
wenn fie ſich nicht mit Worten oder Blicken direct 
an ihn wandte. Er war bei ihren letzten Reden 
eingenickt und ſchlief nun „wie alle Sieben“, wie 


Lotte leiſe ſagte. Sie nahm ein Kiſſen aus ihrem 


Bett und ſchob es unter den Kopf des Knaben, 

holte ihren Shawl aus der Ecke und deckte ihn 

damit zu. Dann legte ſie ſich zur Ruhe, während 

die Lampe noch einmal aufzuckte und dann erloſch. 
* 

Hatte die Geſchichte der Donnerlotte wie ein 
Opiat auf Wilhelm Leffke gewirkt oder lag es an 
ihrem Cichorienabſud; er erwachte erſt, als es 
heller Tag war. Er ſetzte ſich aufrecht und ſah 
verſtört um ſich; er wußte offenbar ſogar nicht, wo 
er ſich befand, daß Lotte, die ſchon an ihrem Werk⸗ 
tiſch ſaß, laut auflachte. 

„Gut geſchlafen?“ fragte ſie. „Ei, ei, was 
wird der Pflegevater jagen!” 

„O, der fragt nichts danach, ob ich zu Hauſe 
bin oder nicht!“ entgegnete Wilhelm, langſam auf⸗ 
ſtehend und ſich dehnend. 

„Du haſt noch Schlaf in den Augen. Geh 
hinaus und waſche Dich.“ 

Wilhelm ging und kam bald mit rothglän zendem 
Geſicht zurück. „Da auf dem Bett liegt ein Kamm“, 
ſagte Lotte. Der Junge verſtand und befolgte den 
Wink; er machte nicht immer ſo viel Umſtände mit 
ſeiner Toilette. Als er fertig war, trat er an den 
Zieh und ſah zu. 

Ich möchte wohl auch jo etwas machen 
können“, meinte er nach einer Weile. 
So!“ ſagte ſie in ihrer kurzen und ſcharfen 


Art. „Meinſt Du, das fliegt Einem ſo an? 


„Ich würde es ſchon lernen“, ſprach Wilhelm. 
90 probire mir allerlei aus und manchmal geräth 
mir etwas ganz gut.“ Da Lotte auf ſeine Rede 
nicht einging, ſtand er noch ein Weilchen unſchlüſſig 
da, dann ſagte er: „Adieu, Mamſell Kilian.“ 

Sie war wohl ſehr in ihre Arbeit vertieft, 
denn ſie nickte nur. 

Er hatte die Hand ſchon auf dem Drücker, als 
er ſich noch einmal umdrehte und zögernd ſagte: 
„Ich danke auch vielmals; — und ich werde es nie 
mehr thun, auch auf der Straße nicht.“ 

„Einer mehr oder weniger macht keinen Unter⸗ 
ſchied,“ verſetzte Lotte gleichgiltig. 

„Ich thue es doch nicht mehr.“ Er zerrte an 
ſeinen Fingern, dann platzte er heraus: „Darf ich 
einmal wieder herkommen?“ 

Sie wandte ſich verwundert nach ihm um. 
„Haſt Du noch nicht genug von mir?“ fragte ſie. 

Er ſchüttelte den Kopf. „Ihr ſeid gar nicht 
ſo ſchlimm“, ſagte er treuherzig. „Ich möchte auch 
gern zuſehen, wie das Alles gemacht wird. Wenn 
ich nur zuſehen darf, werde ich es wohl lernen; 
ganz dumm bin ich nicht. 

„Hm, hm!“ brummte Donnerlotte und nickte 
nachdenklich mit dem Kopf. „Wenn Du Luft Haft 
und ein bischen Geſchick,“ meinte ſie, „kann ich Dir 


Augen leuchteten. 

Sie lachte leiſe: „Komm, wenn Du kannſt — 
wenn Du es Dir getrauſt, wie werden die Kame⸗ 
raden Dich erſt höhnen, wenn Du zur Donner⸗ 
lotte gehſt! — Ja, komme. Das Alleinſein iſt 
nicht ſo ſchlimm; aber, aber — manchmal kommt 
die Andere wieder, und das iſt ſehr, ſehr traurig! — 
Jetzt mach', daß Du nach Hauſe kommſt!“ fuhr ſie 


ihn plötzlich an. Wilhelm ließ es ſich nicht zweimal 


jagen; wie der Blitz war er zur Thür hinaus und 

mit wenigen Sätzen die Treppe hinabgeſprungen, 

e Staunen der Leute im Hauſe, die 
n ſahen. 


* 
** 


Sie hatten noch fernerhin Anlaß genug zur 
Verwunderung, ebenſo wie die ganze Nachbar⸗ 
ſchaft. Die beiden am meiſten Verachteten und Ver⸗ 
höhnten des elenden Stadtviertels, die Donnerlotte 
und der Hundeleffke, hatten ſich zuſammengethan! 
— Wilhelm ging, ſo oft er konnte, zu ihr hin; er 
wurde ihr eifriger Schüler, ihr Freund und 
Kamerad, der erſte, den die arme Seele ſeit jenen 
Sommernächten in dem kleinen Grasgarten be⸗ 
ſeſſen hatte, und der einzige treue und ehrliche! 
Halbe Tage lang ſaß das wunderliche Paar bei⸗ 
ſammen, ſie lehrend und anleitend, Wilhelm 
geſpannt horchend und zuſehend, und die alten und 
die jungen Augen leuchteten auf, wenn Lotte ihrem 
Schüler derb auf die Schulter ſchlug und rief: 
„Brav gemacht!“ Nicht immer indeſſen waren ſie 
ganz einig; der Junge hatte hochfliegende Pläne, 
er träumte von allerlei großartigen Maſchinen und 
brachte manche krauſe Zeichnung mit von allerlei 
Erfindungen, die er machen wollte. Lotte mochte 
davon nichts wiſſen. „Bei der Stange bleiben, 


n 


1 


Merker, Optikus und Mechanikus. 
Kilian“, redete er Lotte einmal darauf an, „Sie 


Wilhelm!“ ſagte ſie. „Das iſt nichts für uns; jetzt 
X was Sie ſelber vermeiden wollen? Nun, ſchicken Sie 


wenigſtens lernſt Du erſt einmal mein Handwerk 
ordentlich. Mit der Fiebel muß Jeder anfangen, 
ſagte mein Vater.“ 8 

„Haft wohl im Mondichein geſchlafen?“ fragte 
ſie beſorgt, wenn Wilhelm einmal zu ſehr in ſeine 
Ideen verrannt war. Das thue ja nicht, das kann 
ſchlimm enden!“ 


Natürlich kam die Kunde von dem Verkehr 


zwiſchen den Beiden auch zu den Ohren des Herrn 
„Ei, Mamſell 


haben ſich ja einen jungen Gehilfen zugelegt?“ 
Ja wohl, ja wohl!“ ſagte fie lächelnd. „Und 
ein feiner Kopf, Herr Merker. Den hätte mein 
Vater kennen ſollen! Ich rathe Ihnen, ſehen Sie 
bei Zeiten zu, daß Sie Ihr Schäfchen ins Trockne 
016 ; wenn ber erſt einmal ein Mann iſt, ſticht 
er Sie gewiß aus. Der hat mehr im kleinen 
Finger, als Andere 
im Kopf.“ a 
„Nun, nun, nur langſam!“ meinte Herr Merker. 
„Ein großes Wunder wird er auch nicht ſein!“ 


ich nenne Niemand! 


„Gleichviel, er iſt ein tüchtiger Junge 
und ein guter Junge“, Tante Lotte mit Nach⸗ 
druck. „Und es iſt mir lieb, daß Sie von 


ihm anfangen, denn ich wollte ſeinetwegen mit 
Ihnen reden. Er kommt nächſtens aus der Schule 
heraus, und daß ich ihn dann gern ganz in der 
Lehre behielte, verſteht ſich von ſelbſt. Aber ich 
kann ihm nicht Gelegenheit zu manchem bieten, was 


ihm doch nothwendig iſt, und, wer weiß, vielleicht 


lebe ich nicht einmal fo lange —“ 

„Na, na“, ſagte Herr Merker. „Sie ſind ſo 
rüſtig wie irgend Eine“. x 
8 10 a wohl“, entgegnete ſie; „aber es iſt doch 
mög 
jetzt, wo das Leben anfängt, erträglich zu werden. 
Boshaft genug wäre das Schickſal dazu — meines 
wenigſtens —“ Sie ſtarrte in Gedanken verloren 
vor ſich hin. 5 

„Alſo, Sie wünſchen?“ fing Herr Merker an. 

„Daß Sie ſich ſeiner annehmen, wenn ich es 
aus N einem Grunde nicht mehr kann.“ 

„Wollen ſehen. Verſprechen kann ich nichts, ehe 
ich den Jungen nicht ſelber geſehen und geſprochen 
habe. Können Sie ihn nicht gelegentlich einmal 
mit hierher bringen?“ 

„Gewiß“, ſagte Lotte eifrig und verabſchiedete 
ſich mit ihrem ceremoniellen Knix. 

Nicht lange darauf führte ſie eines Tages 
Wilhelm Leffke wirklich ihrem Freunde und Gönner 


„daß es raſch mit mir zu Ende geht, gerade 


zu. Wilhelm ſah lange nicht mehr fo deſpectirlich 


aus wie an dem Tage, wo Lotte ihn am Kragen 


in ihre Dachſtube geſchleift hatte. Sie hielt trotz 


ihrer armſeligen Verhältniſſe auf Sauberkeit und 
hatte ſie auch ihm beizubringen gewußt. Sein 
Anzug war noch ſchäbig, und eine Schönheit war 
Wilhelm ſicher nicht, aber er war immerhin ein 
nicht unanſehnlicher Junge, zu dem man Vertrauen 
faſſen mußte, wenn man ihm in die ehrlichen 
Augen ſah. 


Sie trafen es nicht ſonderlich glücklich bei 


Herrn Merker an. Er kam ihnen mit verdrießlichem 
Geſicht aus der Werkſtatt entgegen. 


„Mein Schüler, Wilhelm Leffke“, ſtellte Lotte 


mit vieler Förmlichkeit vor. 


etwas beibringen. 1 9 un de 9 9 g 
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„Ich darf kommen?“ rief der Junge, und ſeine 


aufſchlag. 5 ; 
„Kommen Sie herein und Sie werden ſehen“, 


noch ganz dumm iſt, 
zuſammen, daun muß in 


ſprach Herr Merker. Lotte folgte ihm in die Werk⸗ 


ſtatt, Wilhelm an der Hand mit ſich führend. 
„Da“, ſagte Herr Merker; „da ſteht ſo ein 
Spielwerk, ein Muſikkaſten, ein ganz complicirtes 
Ding. Sie wiſſen, der alte Wohlmann iſt ein Narr 
in dergleichen Sachen; was neu iſt, muß er ſich 
gleich kommen laſſen. Das hat nicht Kind, nicht 


5 f 
„und damit ich vielleicht das Unheil anrichte, 


es mir auf alle Fälle. Sie wiſſen ja, ich ſchlage 
Ihnen nichts ab, geehrter Freund. Nur hoffe ich, 
daß Sie auch etwas für mich übrig haben werden.“ 
Sie ging ihm voran in den Laden. „Laſſen 
Sie den Jungen nur da drin“, ſagte fie; „der wird 
ſich in einer Stunde noch nicht ſatt an Allem ſehen, 
was er da findet. Nun, Herr Merker, was halten 
SEE vn e Say 
ee abe ihn ja kaum gejehen. Indeſſen, wenn 
Sie ihn brauchbar finden, werde ich wohl mit ihm 
zufrieden ſein können.“ b 
„Ich glaube, jeder Andere würde ihn gerne 
nehmen“, jagte Lotte. „Aber fie find mein guter 
Freund, nicht wahr? und werden uns nöthigenfalls 
ein wenig entgegenkommen, was die Koſten anbe⸗ 
trifft. Was wir thun können, werden wir thun. 
Von ſeinem Pflegevater — ſchöner Name das! — 
habe ich ihn weggenommen; ein bischen Eſſen für 
einen Jungen fällt immer noch bei mir ab, und ich 
brauche nicht viel für mich; dafür iſt geſorgt, ſo 
lange ich lebe. Und ganz ohne Geld kommen wir 
auch nicht“, fuhr fie ſtolz fort. „Sehen Sie da — 
ie holte aus ihrem Beutel ein Sparkaſſenbuch und 
chlug es auf. „Es ſind erſt ein paar Groſchen 
die ich habe hintragen können, aber es ſollen noch 
mehr dazu kommen, hoffe ich. Was da iſt, gehört 
ihm 8 


„Weiß Gott“, murmelte Herr Merker mit einem 
verwundert gerührten Blick auf das kleine alte 
Geſchöpf vor ihm; „fie hungert und darbt es ſich 
ab für einen fremden Jungen! Na, Lotte — Mamſell 
Kilian, wollte ich jagen — was ich von Ihrem 
Kopf halte, wiſſen Sie lange, wenn auch die Leute 
— ahnen! Aber bei Ihnen ſitzt nichts ſo auf dem 
rechten Fleck wie das Herz!“ 5 f 

Lotke behielt keine Zeit, auf ſein Compliment 
zu achten. Sie hatte zufällig durch die offene Thür 
einen Blick in die Werkſtatt geworfen — im ſelben 
Augenblick ſtieß ſie einen ſcharfen Schrei aus, 
ſchoß wie ein Raubvogel auf ihren Schützling los 
und packte ihn wie mit eiſernen Krallen. 

„Unglücksjunge!“ — ſtieß ſie keuchend hervor. 
„Was richteſt Du an! O Du heilloſe Brut!“ 

Sie deutete mit zornbebender Hand auf den 
Tiſch. Wilhelm hatte ſich das Alleinſein zu Nutze 
gemacht und das Muſfikwerk faſt ganz zerlegt. 

„Kannſt Du die Finger nicht ſtill halten!“ 
ſchrie ſie und ſchüttelte ihn. „Und lib jetzt und 
hier, wo Dir eine ſo große Wohlthat erwieſen 
werden ſollte!“ Sie ſah ſich nach Herrn Merker um, 
der, die Hände in den Haaren, ein Bild ſtarren 
Entſetzens, daſtand. 

Der einzige Kühle war der Uebelthäter ſelbſt. 


Er machte ſich mit einem kräftigen Ruck von Lottens 


Fingern los, kehrte ihr ein vom Eifer geröthetes, 
heiteres Geſicht zu und ſagte: „Was ſchreit Ihr 
denn, Lotte? Ich thue dem Ding keinen Schaden. 
Da — da ſitzt der Fehler; und ſo — und ſo muß 
es gemacht werden. Die Sache iſt doch ſo einfach 


wie möglich.“ 


Lotte und Herr Merker ſahen einander ver⸗ 
blüfft an. „Das geht noch über Alles, was ich ihm 
zugetraut habe“, brachte die Erſte endlich heraus. 
„Was ſagen Sie dazu?“ 0 g 
„Was ich ſage? Wenn der Junge, der eigentlich 
mehr verſteht als Sie und ich 
m mehr als Gewöhn⸗ 
ſtecken. Ich nehme ihn, ſobald Sie ihn mir 


liches 
laſſen wollen, Mamſell Kilian, und unter jeder Be⸗ 


en Elwas mehr als ein Jahr war ſeitdem ver⸗ 
gangen, es war ein Herbſtnachmittag. Noch ſchien 


die Sonne hell genug in das Fenſter der Donner⸗ 


lotte, aber ſie hatte ihre Arbeit längſt bei Seite 
gelegt und ging unruhig in dem engen Raum auf 
und ab, von Zeit zu Zeit ſtehen bleibend und 
hinausborchend. s 
„„Noch nichts“, murmelte fie. „Noch immer 
nichts. Es muß' doch lange ſchon Alles vorbei 


ſein, und mag es gekommen ſein, wie es will, der 


Kegel, das weiß ſich nicht anders zu amüſiren, und 


Unſereins hat die Plage davon.“ 

„Und den Verdienſt“, ergänzte Lotte. „Wo fehlt 
es denn?“ ? 

„Das iſt es ja eben, rief Herr Merker ärgerlich. 


Junge müßte mir doch Beſcheid bringen. Das 
on das Warten!“ ſeufzte fi. „Sollte viel: 
leicht —“ 

Was ſie vermuthete, kam nicht heraus, denn 
in dem Augenblick kam Jemand im Sturm die 


Treppe hinauf, langſame, wuchtige Schritte folgten, 
die Thür wurde aufgeriſſen und herein ſtürzte 


„Es fehlt ihm ſicher etwas, denn es iſt abſolut nicht 
„Den erſten Preis! Da iſt die Medaille! Ich wäre 
ſchon längſt hier, aber die Herren von der Prüfungs⸗ 
commiſſion hatten alle jo viel zu fragen und zu 
reden, — da, der Herr Merker kann es bezeugen, 


in Gang zu bringen; aber wo? das frage ich. Nun 
habe ich mir ſtundenlang über dem Ding den Kopf 
zerbrochen, mehr Zeit kann ich nicht darauf ver⸗ 
wenden.“ 

„Würde auch nichts nützen“, meinte Lotte trocken. 
„Guck einmal, Wilhelm, ſo etwas haſt Du noch 
nicht geſehen, nicht wahr?“ 

Der Junge ſtand da mit funkelnden Augen und 
zuckenden Fingern. x 5 

„Sieh es Dir an. Feine Arbeit.“ Sie bückte ſich 
über das Werk, prüfte es genau, während Herr 
Merker in athemloſer Spannung daneben ſtand, 


nicht klug daraus, glaube ich.“ 
„„Ich möchte es Ihnen nach Hauſe ſchicken, da⸗ 
mit Sie Ihr Heil in aller Ruhe daran verſuchen.“ 


WE 


die dieſem Vorgang mit lebhaften Intereſſe gefolgt 
war, ließ jetzt das Fenſter nieder, um ihnen nach⸗ 
zublicken. b 7 5 5 

„O Sylvia“, ließ ſie ſich alsbald vernehmen, 
iſt es nicht ſchmählich? Wenn Kreuzner mit ſeinen 
Trinkgeldern doch wäre, wo der Pfeffer wächſt. 
Wie amüſant wäre es geweſen, dieſe beiden Jüng⸗ 
linge im Coupé zu haben! Sie ſahen ſo inter⸗ 
eſſant aus.“ 

Die Dampfpfeife ſchrillte und Betiy mußte ihr 
hübſches Köpfchen zurückziehen, da der Zug ſich in 
1 ſetzte. Aber ſie hatte ſich noch nicht 

eruhigt. 

„Kreuzner iſt ein Eſel!“ begann ſie von neuem. 
Warum ſagt er nicht zu dem Schaffner: „Kleinen 
Kindern, alten Damen und vielem Handgepäck iſt 
der Eintritt aufs ſtrengſte verboten, aber jungen 
Leuten, — und noch dazu ſo hübſchen! — gern ge⸗ 
ſtattet.“ Er hat gar kein Unterſcheidungsvermögen. 
Ja doch, Sylvia, ja; ich ſehe alles Schöne, was zu 
ſehen iſt, auch ohne Deine Ermahnungen.“ 
„Aber, mein liebes Kind, das iſt nicht die 
richtige Art, Reiſeeindrücke in ſich aufzunehmen“, 
ſagte Tante Sarah, die gerade anfing, ſich von 
ihrer Aufregung zu erholen, in verweiſendem Tone. 
„Du mußt ins Auge faſſen, daß man reiſt, um 
ſeinen Geſichtskreis zu erweitern, nicht, um ſich zu 
amüſtren. Was wird Dein Vater ſagen, wenn ich 
Dich ihm jo zurückbringe? Du nimmſt Deinen 
Vortheil durchaus nicht wahr. Ich würde Dir 
rathen, die Gelegenheiten, die ſich Dir bieten, beſſer 
zu benügen!“ 

„Ohne den alten Kreuzner würde ich das auch“, 
erwiderte Betty kurz. 

Sylvia blickte ſie mit ſanftem Vorwurf in den 
blauen Augen an und ſchüttelte mißbilligend ihr 


liebliches Haupt, worauf Betty die Achſeln zuckte 


mit verſchämtem Schmunzeln fort, „daß 
eine Lehrlingsarbeit war. 


und ſagte dann: „Wiſſen Sie was? Ich werde auch zelnen erklären, wie ich darauf gekommen war, und 


Wilhelm Leffke mit ſtrahlendem Geſicht. 


„Gewonnen, Lotte, gewonnen!“, jubelte er. 


daß ich nicht eher kommen konnte.“ > 
„Ganz richtig“, beftätigte dieſer, der eben einge⸗ 
treten war. „Iſt Alles richtig, was Wilhelm 
Ihnen ſagt. Er hat ſich auf der Ausſtellung mit 
Ruhm bedeckt, ſage ich Ihnen!“ \ 
„Sie wollten gar nicht glauben“, fuhr ae 
es nur 
Ich mußte jedem Ein⸗ 


wie ich es angefangen hatte. Und, Lotte, der Herr 


und Tante Sarah ſich in die Lectüre ihrer Rech⸗ 


nungen vertiefte. N 

„Kinder“, unterbrach die letztere endlich das 
Schweigen, „ich begreife es nicht! Rechtsanwalt 
Bartley hatte mir zu Hauſe, nach ſeinen eigenen 
Reiſenotizen, annähernd berechnet, was wir unter⸗ 
wegs ausgeben würden; zu ſeiner Geſellſchaft ge⸗ 
hörten außer dem Baby ſieben Perſonen und dabei 
iſt unſere Reiſe bedeutend koſtſpieliger als die ſeine. 
Er wird erſtaunt ſein, wenn ich ihm das erzäh le. 


Ich verſtehe es um jo weniger, als wir Kreuzner 


haben, der in jeder Hinſicht auf unſeren Vortheil 
bedacht iſt und uns gewiß eine große Summe 
Geldes erſpart. Guter Gott! wie können Damen je 
ſo unvernünftig ſein, ohne Courier zu reiſen.“ 
Zwar enthielten ſich die beiden Nichten jeder 


2 


Zuſtimmung und tauſchten nur einen bedeutungs⸗ 


vollen Blick unter einander aus, aber es muß an⸗ 


erkannt werden, daß Kreuzner, ob ſeine anderen 
Vorzüge auch zu beſtreiten waren, doch aufs ge: 
wiſſenhafteſte während der Reiſe für ſeine Geſell⸗ 
ſchaft ſorgte. Auf jeder größeren Station erſchien 


er am Coupé, um, gleich dem Mädchen aus der 


Fremde, Jedem eine Gabe darzureichen, ſei es eine 
Zeitung für Tante Sarah, ein illuſtrirtes Journal 
für Betty und die Anſichten der Stadt, welche ſie 


paſſirten, für Sylvia; oder einen Korb mit zurückſchob⸗ 
Früchten, wie ſie auf den ſüddeutſchen Stationen dunklen W 
Bier, das zu bringen. Tante Sarah befand ſich in einer 


angeboten werden, oder gar ein Glas 
der Brave, da Niemand Verlangen darnach trug, 
unter lebhaften Proteſt ſelbſt austrinken mußte — 
nur, um es nicht umkommen zu laſſen, wi 
ſagte, da er kein Freund von geiſtigen Ge⸗ 
tränken ſei. 

Raſtlos jagt die Lokomotive weiter durch das 


+ 


Commerzienrath, der die große Fabrik hat, hat 


geſagt, ich ſolle zu ihm kommen, er würde ſich 


blühende Land; endlich vermindert ſie ihre Ge⸗ 
ſchwindigkeit und läuft in einen großen Bahn⸗ 


of ein. 
f „Heidelberg! Zwanzig Minuten Aufenthalt!“ 

Heidelberg“, ruft Sylvia begeiſtert, die für 

den Trompeter von Säkkingen ſchwärmt: 
„Alt Heidelberg, du feine, 
Du Stadt an Ehren reich! 5 

O ſeht, wie wundervoll das Schloß mit ſeinen 
Thürmen und Zinnen dort oben liegt; wie ernſt 
ſchaut es in ſeinem grünen Epheugewand ins 
Thal! Könnten wir hier nicht Station machen, 
Tante Sarah?“ a 

„Iſt Heidelberg nicht Univerſität?“ ruft Betty 
ihrerſeits, vor deren innerem Auge eine Viſion von 
unzähligen ſchmucken Studenten vorbeizieht, „eine 
große beſuchte Univerſität? O Tantchen, ſei lieb, 
erlaube, daß wir uns hier aufhalten. Sieh, 
Sylvia, da gehen die jungen Herren von vorhin 
auf dem Perron. Wir wollen auch ausſteigen. 
Schaffner, Schaffner, öffnen Sie die Thür!“ 

Die beiden jungen Leute warfen im Vorüber⸗ 
gehen Blicke ſo offenkundiger Bewunderung auf die 
hübſchen Amerikanerinnen, daß Betty, die für der⸗ 
gleichen nur zu empfänglich war, mit erneutem 
Eifer ihre Bitten fortſetzte, während ſie mit einer 


leichten Bewegung ihr niedriges Reiſehütchen 
um das krauſe Geringel ihrer 
Stirn⸗ Locken zur rechten Geltung 


| ſchlimmen Lage. So gern fie den Wünſchen ihrer 


N 


wie er | 
4 


Nichten Gehör geben mochte, war ſie doch zu tief 
von der beſſern Einſicht ihres Couriers durch⸗ 
drungen, um ſeine Reiſedispoſitionen zu durchkreuzen. 
Und da dieſer unerbittlich auf ſeinem Schein, 
nämlich auf Karlsruhe beſtand, das er zum Nacht⸗ 


g, die ſie mir ſtellen, ſo wahr ich Merker 735 


eee eee eee eee 


meiner annehmen; ich ſoll lernen große Maſchinen 
machen, was ich immer ſo gern wollte, wißt Ihr 
wohl? Und er ſagt, er ſelber habe ganz von unten 
auf angefangen und meint, es ſtecke etwas Ordent⸗ 
liches in mir.“ 

Er mußte einen Augenblick innehalten, er war 
ganz außer Athem vor Erregung. 

„Und dann“, fuhr er 1025 und ſeine Augen 
leuchteten warm, „fragte er auch, wer mein erſter 
Lehrmeiſter geweſen wäre, und ich ſagte, das wäret 

hr geweſen. Da meinten die Herren“ — er 
ſchlang den Arm um ſeine alten Freundin und legte 
ſeine Wange liebkoſend an ihre Schulter — „einen 
beſſern Lehrer könnte es überhaupt nicht geben, 
und fie lobten Euch für Eure Arbeit und ifür 
Alles, was Ihr an mir gethan habt.“ N 

„Buchſtäblich wahr!“ beſtätigte Herr Merker. 
„Und ganz meine Anſicht!“ 

Die Alte machte ſich ſanft los und legte die 
dürre Hand auf den Kopf des Knaben. In ihrem 
Geſicht zuckten und zitterten hundert Fältchen, ihre 
Lippen bewegten ſich lautlos. „Glücklich!“ 
ftotterte fie endlich heraus; und im letzten Strahl 
der Abendſonne glänzten die Thränen, die ihr über 
die welken Wangen rannen. 


Vermiſchtes. 


* Director Lebrun!] ſoll ſich — wie die Nat.⸗Ztg.“ 
erfährt — um die Direction des Deutſchen Theaters in 
Brünn bewerben. Das czechiſche Thenter in dieſer 
Stadt geht nach zweijährigem Beſtehen wieder ein. 

*Die Akademie der Wiſſenſchaften] hat dem Pro⸗ 
feſſor Selenka in Erlangen 3000 M und Dr. Ludwi 
Will, Afiitenren am Zoologiſchen Inſtitut zu Roſtock, 
1000 zum Zwecke biologiſcher Studien überwieſen. 

St. Lonis, 4. Februar. Geſtern wurde hier die 
ſechſte Partie in dem Schachturnier zwiſchen Stei⸗ 
nitz und Zuckertort geſpielt. Steinitz hatte den erſten 
Zug und eröffnete das Spiel mit dem Ruy Lopez 
Gambit. Beim 61. Zuge gab Zuckertort nach 
5% ſtündigem Kampfe die Partie auf. Die nächſte 
Partie iſt auf den 6. d. anberaumt. N 


Räthſel. 


I. Charade. 
Das erſte ſagt man nur mit Beben, 
Das zweite ſtets in Schwarz erſcheint; 
Und wem das Ganze iſt gegeben, 
Mit dem das Schickſal gut es meint. 


II. Charade. 
Ein Kater iſt die erſte mein, 
Die zweite trägt man oben; 
Und ſollteſt Du das Ganze ſein, 


) u geloben. 
Mußt Beil ung > Abonnent aus Schleſien. 


III. Geographiſches Akroftichon. 

Aus folgenden 36 Silben ſind 14 Worte zu bilden, 
deren neren dn von oben nach unten geleſen einen 
Dichter, deren Endbuchſtaben, ebenfalls von oben nach unten 
geleſen, eines ſeiner Werke ergeben. . 

A, an, bagh, ber, co, da, den, di, e, em, gar, ger, 
hal, i, inn, land, lip, ma, na, nais, ne, ni, pa, pe, 
ra, ra, ra, ry, ja, ſee, ſei, ſtadt, tow, wer, wi, wa. 

1. Stadt in Hannover. 2. Stadt in Italien. 
3. Stadt in der Provinz Sachſen. 4. Stadt in Arabien. 
5. Stadt in Italien. 6. Nebenfluß der Donau. 7. Ein 
nordamerikaniſcher Staat. 8. Nebenfluß des Rhein. 
9. Nebenfluß der Elbe. 10. Stadt in Rußland. 11. luß 
in Frankreich. 12. Fluß in Aſien. 13. Ehemalige frau⸗ 


Ö vinz. 14. See in Italien. 5 
zöſſche De i Gertrud 19 Anna HH. „Danzig. 


TER . 8 „ 
Auſſngen 

der Räthfel in der vorigen Sonntagsbeklage. 
1. Mißmuth. 2. Erdarß me EINE 


Eiſenach. 
Ornament. 
Neumark. 
Babylonien. 
mea. 
Orleanals. 
icolo. 


Davdvuongz UosJaduyg 
+ Wacclo Sankt Helena, 


Die Löſung des 2. Räthſels, wie fie von dem reſp. Einſender 5 
wünſcht wurde, iſt diesmal in keiner der Einſendungen enthalten. te 
mag vielleicht manchem etwas trivial erſcheinen, entſpricht aber doch allein 
allen Anforderungen. Das von mehreren gefundene „Erd⸗ reſp. Mond⸗ 
kugelball“ kann ſchon wegen der pleonaſtiſchen Wortbildung nicht als zu⸗ 
treffend bezeichnet werden; man ſagt wohl „Erdball“ oder „Erdkugel“, 
aber doch nicht wohl Erd⸗Kugelball. „Mondkugelring“ dagegen, von einer 
Löſerin gefunden, iſt nicht unrichtig, da man die zuweilen zu beobachtende 
Naturerſcheinung, die darin beſteht, daß ſich in weitem Abſtande von der 
Mondkugel ein heller Lichtkreis bildet, „Mondkugelring“ nennen kaun, 
und ein ſolcher iſt in der That rund im ganzen und im einzelnen. 
Richtige Löſungen ſandten ein: Emma Krampitz (1, 2, 8 
ungenau, ad 2: im Gegentheil!) Arnold Franzen (1, 3), C. Bräutigam 
(1, 3), Carl Ortmann (1, 3), Reinhold Janzen (1, 8), Viola Mefloe (1, 
30, A. Hoffmann (1, 3), M. N. und P. R. (1, 3), Lottchen und Schn. ( 
3), Arthur B... (1, J, Margarete Janzen (3), George Reine 
(I, 3), Walter Siemens (1, 3), Willy Lotzin (1, 3), Käthe Fuhrmann 
(1, 3), Selma Fuhrmann (1, 3), R. Müller (1, e „ 
W. Meyer (1, 3), aus Danzig; ferner J. A. von Brüſebeck⸗Roſenberg (1), 
Margarete Zimmer⸗Löbau (5), R. St.⸗ Marienburg (1, 3), L. R.⸗Zoppot 


(i, 3)- 
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Briefkaſten. 


ſehen, 
quartier auserſehen hatte, mußten ſich die jungen 
Damen bon gré, mal gré fügen und ſich mit den 
höflichſten Worten und Geſten ins Coupe nöthigen 
laſſen. Zum Troſt kaufte der Wackere ihnen 
Blumenſträuße von dem gnomenhaften kleinen 
Blumenfräulein, das eine aus alter Zeit ſtam⸗ 
mende Rarität Heidelbergs iſt, wenngleich Bädeker 
es keiner Erwähnung würdigt, und hatte dann 
gerade noch Zeit, vor Abgang des Zuges über die 
Schienen zu eilen und mit drei blauen Brillen 
zurückzufliegen, welche er ſeinen überraſchten 
Damen mit der Ankündigung in den Schooß warf, 
daß dieſe nützlichen Genenitände pro Stück nur 
fünf Mark koſteten und für die Weiterreiſe unent⸗ 

rlich ſeien. | 
iS „Welche abſcheuliche Idee!“ rief Betty entrüſtet, 
als er verſchwunden war, ihre Brille verächtlich bei 
Seite ſchiebend. „Und wenn ſie tauſend Mark koſtete, 
würde ich ſie nicht tragen!“ 

Sylvia hielt die ihre lachend zur allgemeinen 
Beſichtigung in die Höhe; ſie war zerbrochen. 

„Das iſt ſehr ſchlimm!“ meinte Tante Sarah 
bedauernd. „Der arme Kreuzner wird unglücklich 
ſein, daß man ihn betrogen hat. Wir wollen es ihm 
lieber gar nicht erzählen. Aber wie aufmerkſam von 
ihm, an die Schonung unſerer Augen zu denken! 
Und mit innerer Befriedigung ſetzte ſie die Brille 
auf ihre ſtattliche Naſe und trug ſie den gangen 
Tag, während ſie mit geſchloſſenen Augen in ihrer 
ſchattigen Ecke ruhte und ſich in Gedanken über die 
erſtaunlichen Preiſe des Auslandes und die Vor⸗ 
züge ihres Couriers erging. (Fortſ. folgt.) 


da ſonſt eine Aufnahme derſelben effectiv unmöglich iſt. 


Berantwo'klicher Nebacteur 9. Nödner in Danzig. 
Druck und Verlag von A W. Kafemann in Danzig: 


Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß Sr. Majeſtät des Kailers und unter hohem Protektorate 
Sr. K. K. Hohen des Ab ee des Deutſchen Reiches und von Preußen. 
0 


I. Marienburger Geld 


Lotterie. a 
Gewinne: (ausſchließlich baar). 


1 Gewinn à 90 000 = 90000 Mk. 


1 Gewinn a 30 000 = 30.000 Mt. 
ne 1 86% 


Aufruf. 


Auch in dieſem Winter hab die Erwerbsverhältniſſe in hieſiger 
Stadt ſeit längerer Zeit ie und ift deshalb das dringende 
Bedürfniß vorhanden unſerer arbeitsloſen Bevölkerung durch Eröffnung der 

eb. Gurski, jetzt verehelichte i 


1 
meiſter Ulrichs eingetragene, Suppenküche 


ig, Kohlenmarkt Nr. 11, bes die Noth lindern zu helfen. Wir richten deshalb an unſere Mitbürger die 
Grundſtüc 15 daf Bitte uns für dieſen Zweck recht bald reichliche Mittel zufließen 
3 zu laſſen. 5 e ; : 
amt e 6, Die Unterzeichneten wie auch die Expedition der Danziger Zeitung 

Vormittag Gert A 3 und des Intelligenz⸗Blatts ſind zur Empfangnahme von Beiträgen gerne bereit. 
em unterzeichneten 5975 5 Danzig, den 1. Februar 1886. 
Ihtsſtelle — Zimmer Nr. 42, f. Bartels. Berenz. Berger. Oscar Biſchoff, Stadtratb. Gibſone. 
; Erden Fläche Commerzienrath. Hagemann, Bürgermeiſter. Heinfins, malen e 
udſtück iſt mit Hrundſteuer, Kos mac Stadtrat). z Krüger, 5. Münfterberg. Nötze Betigum. 
Mir. zur Gruudſteuer, R. Schirmacher. v. Winter, n Wendt, Sade 


/wangswersteigerumg. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
e e de 
Roſalie Lonife Jass⸗ 


19 
1 


0 
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” 
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©) Gothaer ZebrusDerfhernuge Bank. 


f fine Verſich.⸗Beſtand am 1. Januar 1886: 66 460 Perſonen mit 490 500 000 ME, 
nen Bankfonds FR „ed, 128 900 000 „ 


60 = 60080 „ 
30 = 30000 „ 
1000 „ 15 = 15000 „ 


e 9902 Gewinne von zuſammen 370 Ill) Mk. 


Zi N d | Verficherungsfunme ausbezahlt feit Beginn ca. 164 500 000 „ a 2 85 15 N 
Zint fe 9 1 5 Buden in Jahre 1800 1 ee 36 250 000 „ ee hee ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 
Dividende 1886 für 1881: rkaufsstellem werden allerorts errichtet und wollen ſich Bewerber baldigſt melden. 


43 % der Jahres⸗Normalprämie nach dem alten Vertheilungsſyſtem, 
33 5 der Jahres⸗Normalprämie und 2,2 7 der Prämienreſerve als Dividende 
nach dem im Jahre 1883 eingeführten neuen „gemiſchten“ Vertheilung 
ehen was im Verhältniß zur Jahres⸗Rormalprämie für das jüngſte 
betheiligte Verſicherungsalter 34 % und für das höchſte beiheiligte Ver⸗ 
ſicherungsalter 115 7 als Geſammt⸗Dipidende ergiebt. 
Neu Beitretende haben ſich bei der Antragſtellung für das alte oder 
für das neue Dividendenſyſtem zu entſcheiden. 17 
Alles Nähere zu erfragen bei (6991 


Rud. Kohlstack, 
Heil. Geiſtgaſſe 53. i 
Westpreussische 4 pUt. Pfandbriefe, ritter- 
schaftliche I alte, kaufe ich bis auf Weiteres zum 
hiesigen jeweiligen Tagescourse franco aller 


Spesen. 
Berlin W., Unter den Linden No, 11. 


Meyer Gohn. 


Looſe a 3 Mk. auch gegen Coupons oder Poſtmarken, empfiehlt und verſendet 


D ur A 
Heintze, Alleinige Geueral⸗Agentur, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 
Hirte Loosſendung und Liſte ſind 30 (für Einſchreiben 2 952 beizufügen. 


Ausſchließlich baare Geld⸗Geminne. 


Loose der Marienburger Ge 


Beld⸗Lotterie 
e 


aul oed Uollsseſluossu g 


gungen von K 
ſehrenden Hebungen oder Koſten, 

bäͤteſtens im Verſteigerungstermin vor 
ber Aufforderung zur Abgabe von 

Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 

bent. Gerichte glaubhaft zu machen, 
PB winrigenfallß dieſelben bei Feſtſtellun 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Vertheilun 
des Kaufgeldes gegen die berück⸗ 
ſchligten Anſprüche im Range zurück⸗ 
kreten. 5 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
gufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
' Reigerungstermins die Einſtellung des 
Her ahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem ufchlag das 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an gie Stelle des Grundſtücks tritt. 
schl n 1 die Ertheilung 
Hes Zuſchlags wir 

am 12. März 1886, 
Mittags 12 Uhr 
en Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, ver⸗ 
indet werden. (5971 
Danzig, den 9. Januar 1886. 


Rönigliches Amtsgericht XI. 
1 Technikum 


(Baugewerk-, Maschinenbau-, 
Kunsttischler- u. Malerschule) 


Buxtehude 


9 b. Hamburg, Bedeutendete nerds. MR 
Fachschule, Pension pro Tag 1 Mark. 


iehen 


An die geehrten Consumenten 


Van Houten 's Reiner Cacao 


+ 


Den geshrten Consumenten unseres Fabrikates „Van Houten’s Reiner Cacao, ein lösliches Pulver- 
theilen wir ergebenst mit, dass man zu unserer Kenntniss brachte, Van Houten's Cacao würde in Halle a/ S. zu 
Schleuderpreisen, nämlich zu Al. 8 — anstatt wie festgestellt zu H. 3.30 per 14 Kilo verkauft, 

Im Interesse des guten Rufs unseres Fabrikates und ebenso zum Schutze unserer geebrten reellen 
Kunden, betrachteten wir eg als unsere Pflicht, die Ursache solcher Unregelmässigkeitsn genau und un- 
parteilich zu untersuchen. Um nun zu erfahren, welche Kaufleute Van Houten’s Cacao unberechtigter Weise 
zu Spottpreisen fortschleudern, liessen wir in einigen Läden unseren Cacao kaufen. Dabei machten wir dann 
folgende höchst sonderbare Erfahrungen, welche für die Betreffenden wenig Vertrauen er weckend sind, 


dass nämlich: 
Carl Ha Sophie 05 
Ber, Sophieenstrasse 8 in Halle a. 8. 
eine Sorte Gacao in den Handel bringen unter unserem Namen und in Büchsen mit unserm Stempel im 


Paul Pallas, Alter Markt 20 
Deckel eingeprägt. Bei diesen Büchsen wurden die Etiquetten aufgeschnitten und von 


denselben entfernt, und diese nämlichen Etiquetten wurden vor dem Verkauf 
wieder aufgeklebt. 


B tte / 9 4 1 / e, in Folgeverbesserter Fassung 
jelet vielseicher am miseralisch. Bestandtheilen, noch 
wirksamer und deshalb billiger 
alsbisher. Allbewährtes FHeihmiltelei: Werstoßfeung, 
4 9 Trägkeit der Verdauz 11122," Amor» 
Senat?  rhoiden, Magenkatarıık, Braserk trribes 
Gemumsssimmung, . Gicht, Bi 

Hriedrichsinatl bei Hildbrreh 


5 
Co. 


tion 


in der Lage mit dem Inhalt der Büchsen vorzunehmen was man will. 5 Ba 
Wir überlass:n die Würdigung dieser Manipulation dem geehrten kaufenden Publieum. Jede anständige 
e sich ein Urtheil bilden über eins Handlungsweise, welche man zich erlaubte mit oben 


iss, Alter Markt 20 
& = : 5 2 
e 0 
| Fo Sophieenstrasse Ä > 
Unter solchen Umständen brauchen wir es wohl nicht besonders zu erwähnen, dass wir die 
ıtie der Echtheit des Cacaos, welcher in den Geschäften der obengenannten 
Pallas und Haber verkauft wird, nicht übernehmen könzen. 

‘Diese Erfahrung veranlasst uns auch anderswo eine genaue Untersuchung vorzunehmen, und nach der 
Ursache der noch hier und da ausnahmsweise vorkommenden Schleuderei mit unserem Fabrikat zu forschen; 
nementlich in Berlin und Magdeburg, in welchen Städten einzelne unreelle Kaufleute Van Houtens Cacao 
als Lockmittel benutzen, wozu er sich durch seine allgemeine Beliebtheit in so hervorragender Weise für 
derartige Kaufieute eignet. Schliesslich gestatten wir uns noch die bespndere Aufmerksamkeit der geehrten Con- 
sumenten unseres Fabrikates darauf zu lenken, dass derjenige, welcher unter irgend einem Vorwande Van 
Houten’s Cacao zu billigeren Preisen als A. 3,80 per 4% Kilo, A. 80 per ½ Kilo und AH. 0,95 per % Kilo 
verkauft den echten Van Houten's Cacao auf reellen Wege weder direct noch indirect von unserer 
Fabrik beziehen kann, 5 ; f 
f Losen Cacao ohne Blechverpackung bringen wir niemals in den Handel. (7231 


O. J., wan Houten & Zoon. 


urch jo vielfachen Mißbra 
mich a an wirklich 


mud ui ubsangz 
7 — 


5 BET, - 


A und 
- (6641 


. Pleisch-Hxtraet 


5 zur Verbesserung von 
? Suppen, Saucen, Gemüsen; 


eong. Fleiseh-Boulllen 


zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften, 
B vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden 
er 2 weiteren Zusatz; 

w wohlschmeckendstes u. leichtest 
8 e Fleisch Pe ton, assimilirbares, Nahrungs- u. 
Stürkungsmittel für Magenkranke, Schwache und 
— BRecomvalescenten. . 
Man verlange nur echte Kemmerieh'sche Heisch- Präparate! “22 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmerich: 


Brückner, Lampe & Co, Berlin. 


Annonce 


Ne eutendsten 
Bed Ausland! 


Unter Verschwiegenheit 

une Aufsehen werden auch brieflich. 
n 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
$-, Frauen- und Hautkrankheit, 
‚ sewie Schwächezustände jeder Art 
gründlich und ohne Nachtheil gehelüt 
durch den vom Staate approbirten 
' Bpezialarzt Dr. med. Meyer i. Berlin, 
mur Kronenstrasse 36, 2 Tr., 
von 12—1½ Uhr. Veraltete und ver- 
 sweifslte Fälle ebenf. i. sehr kurz. Zeit. 


cht nur Radlaners Hühneraugen⸗ 


eitel, radikale, ſchmerzloſe, ſo⸗ 
ſortige Wirkung. Carton mit 
\ Flaſche und Pinſel = 60 3 2) 
AKadlauers Kuniferen = Geift, von 
brachtvollem Tannentwalögeruch, zur 
Reinigung und Ozoniſirung der 
Zimmerluft. Flaſche 1,25 0, 6 Flaſchen 

= 6 . Zerſtäuber von 75 F an. 
3) Radlauers Spitzwegerichbondons, 
gegen Huften und Heiferkeit, Schachtel 


Zu beziehen durch die Herren 
Lo ehe 
& 


Weesp (Holland), 3. Februar 1886. 


 Berlin-Anhaltische 
Haschinenhau-Actien-nesellschaft 


Berlin-Moabit und Dessau. 
Vertreter für Westpreussen: 


Civilingenieur Wilh. Netke, Elbing. 


* 


5 50 3, ſämmtlich aus Radlauers 
Kotte Apntheke in Poſen, prämtirt 
nit der Goldenen Mepaille. 
Depots in Dauzig in der Raths⸗ 
zpotheke, Elefanten⸗, ugliſchen, 
Hendewerks⸗ und Kgl. Apotheke, ſo⸗ 
pie in allen Droguerien, und in den 
Apotheken zu Prauſt, Langfuhr und 
83 (4889 


t. 


, ſonſt überall 
in den meiſt beſſeren 


Setailgeſchäften 
der Droguen⸗, 
Colonialwaaren⸗ 


und 


fen = Branche. 


5 


10 


MIN 
10 
Otto's neuer Gasmotor (Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz). 


ff ee 
I 
a 
Hi 9 ll | 
112 0 e 
Ueberall auch im höhern Stockwerken auf stellbar. — Keine besondere Bedienung. 
Kein Gasverbrauch während der Pausen. — Jederzeit sofort betriebsfähig. 
Otto’s meuer Gasmotor ist in 17000 Exemplaren von zusammen 68000 Pferdekraft über 
die ganze eivilisirte Welt verbreitet. — Preislisten mit herabreaetzten Preisen gratis und franco. 
Gasconsum pro Stunde und Pferdekraft , — 1 Cmbikmeter. 
Bestellungen für Danzig nimmt auch Herr J. Zimmermamm entgegen. 


Ma Fmpfehle mein seit 1859 bestehendes Lager von 


ee e ei l. Upmann-Havana-Ulgarren 


geschriebener Weise ge- 
/ brauchen, gewinnen die # 

geschwundene Kraft und } R i 2 

den früheren frohen Sn in gr. Auswahl a JA 96, 85, 75, 66, 64, 62, 60, 54, 51, 

FFF 2 50, 44, 42, 39, 38, 37, 36, 34, 33,52, 31,30, 27, 25, 24, 28 

’ pro 100 Stück in ½0, ½0, Nas Original-Packung, 

neueste Ernte und frühere Jahrgänge (4908 

von 25, 50, 100 Stück 


Hoben-Sortinente SF been 
Max Weil, Hann W. Kronensr. 4A. 


4 15 . 2,50, 
halbe Fl. A 1,25, 
färbt ſofort echt 
in Blond, Braun , 
u. Schwarz über⸗ 
IN: 0 trifft alles bis 
W Ae jeht Dageweſene. 
Enthaarungsmittel, 
Fl. K. 2,50, zur Entfernung der Haare, 
vo man ſolche nicht 11055 wünſcht, im 
eitraum von 15 Min. ohne jeden 
merz und Nachtheil der Haut. 
e ge 5 ben 
7 e Unreinheiten der Haut, & 
. 3, halbe Fl. M. 1,50. 
Barterzeugungspomade, 
Doſe K 3, halbe Doſe K. 1,50. 
wein echt zu haben beim Erfinder 
Tauss in Köln, Eau de 
ologne, Parfümerie⸗Fabrik. 
Sämmtliche Fabrikate find mit 
N 85 Alleine perjehen. 
Die alleinige Niederlage befindet 
Ich in Danzig bei Hrn. en 
Aänmdenberg, Langgaſſe Nr. 10. 


C. Ch. Lesenberg 


Bankgeschäft 


Rostock i. M. 
gegründet 1860 
beschäftigt sich seit Jahren vornehmlich 
3.1. mit der Beschaffung von Anleihen an 

 _ Communen, Genossenschaften etc. 
2. dergl. von hypoihekarischen Darlehnen 
auf Häuser und Güter, 6 

3.mit der Finaneirung, Beleihung und 
commanditisten Beiheiligung indu- 
strieller Etablissements, 

| zu billigstem Zinssatze in jeder Höhe. 


| 


ES 


— ä Ä — 


eee 


„Berühmte dh 


sind ein wohlthuend, sohmerzlindernd und heilsam wirkendes Mittel bei 
den verschiedenen Krankheiten des Magens und des Unterleibes. 
Unübertroffen bei: Appe- Leber- und Hämorrhoidat- 5 
titlosigkeit, Schwäche des leiden eto. 4 
Magens, Magenkrampf, 
übelriecchendem Athem, 
Kolik, Magenkatarrh, Sod- 
brennen, übermässiger 
Schleimproduction, Ekel 
und Erbrechen, Hartleibig- 
keit, Verstopfung, Milz-, 


(6433 


Nieten 
in allen Sorten von 1-30 mm Stärke 
fabrieiren als Specialität 


ehr. Prinz. Hemer, Westfalen. 


Geeignete Vertreter geſucht. 


98 2 
a Gesucht 
Agenten und Reiſende zum Verkauf 
von Kaffee, Thee, Reis u. Hamburger 
Cigarren an Private gegen ein Firum 
von 300 l. und gute Provifton. 


Hamburg. J. Süller & Co. 


zine nen decorirte Wohnung iſt 
Langgaſſe 71 II zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Laden. (656% 


„Geſetzlich geſchützt“ 5 
Preis pr. Glas mit Gebrauchsanweisung 75 Pfennige. 
Sämmtliche Gläser sind an beiden Enden mit Siegelmarken 
versehen, welche auf rothem Grunde mit weisser Schrift die Firma: Bi 
Ad. Spelmann in Hannover tragen. Nur genaue Beach- , 
tung dieser Kennzeichen hütet vor werihlosen Nachahmungen. 
Echt zu haben: 
in den meisten besseren Apotheken des deutschen Reiches. 


Depots in Danzig: Raths-Apotheke, Hof Apotheke, 
Neugarten-Apotheke, Elephanten-Apotheke,. (2728 


IM: 


in W., Krone 


BERNER EEE Bo 

f N Eiamino- 
Friedrich Bornemann & Sohn, Fasz 
Berlin, Leipzigerstrasse 85, empfiehlt ihre kreuzs. Pianinos in bekann- 
bester Qualität zu billigsten Fabrikpreisen. Zusend. franco Fracht auf mehrt 
wöchentl. Probe, ohne Anzahlung a 15—20 . monatl. Preisverz. franco. 


Paul udelphy, 


Manufacturwaaren, Kurzwaaren, Strumpfwaaren, Knöpfe, 
und Beſatz⸗Artikel, Leinenwaaren, Wäſche⸗Fabrik. 


Mein 


Zrinen- und Baummollenwagren⸗Lager 
habe ich mit anerkannt guten Fabrikanten auf das Reichhaltigſte affortirt & 
und empfehle als ganz beſonders billig: = 


2 2 \ 
0 0 i 
Creas⸗Leinen Marke FF.; 
5 A ‚garantixt reinleinen. 8 
feingarnige, elegante, nicht ſcharf gebleichte Qualitäten, beſonders für 
Leibwäſche geeignet. 5 

Preis für 1 Stück von 33% Meter i 
Qualität LM DE FM Fo 


Breite 76 em. 20 4 50 f. 21 m 50 8.1 22 4 50 3, 23 4 50 Ff 
Breite 82 cw.] 22 1 50 g. 1 23 & 50 d. J 24 M. 50 9. | 25 « 50 g. 


Meldungen für Ostern. 
Prospecte grati 


Der Klapperforch 
en gelbes Putins 

Ein gelöſtes phyſiologiſche 

, Räthſel von Dr. Leks. 
usg. für Männer «4 1,60, 
Ausg. für Frauen & 1,60. 
14 Beide zuſammen #4 2,10, 
Wen (auch in in⸗ und ausländl. 
Briefmarken) empfiehlt die Verlags⸗ 
handlung F. B. C. Ullrich, Gteitin. 
N a ® 


&: pilzwegerich-- 
Brust-Bonbens 


won V. Schmidt & Söhne, Wien, 
allgemein bekannt und empfohlen als 
bewührtes Hausmittel gegen Huſten, 


Die Eröffnung 


Holzverkauf im 
Kgl. Oberförsterei Crümfelde bei Sc! 
am 19. Februar 1886 


gebühren bezogen werden. 


in der 


Auf folgende Bauhölzer von 30 Etm mittlerem Durchmeſſer und 
ſowie in Nutzenden ausgehaltenes Kiefern⸗Zopfholz reſp. kürzeres oder ſchwã 
mit der Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ verſehene Gebote bis zum 19. 

Die Gebote ſind auf die einzelnen, nachſtehend angegebenen 
das ganze Loos in auf volle Mark abgerundeter Summe, ohne jede Nebenhe 

Die beſonderen Submiſſions⸗Bedingungen ſowie die daneben gült 
Holzverkauf aus fiscaliſchen Forſten lönnen in hieſiger Reglſtratur eingef 


5 ing der eingegangenen Gebote bezw. die Ertheilung des Zuſchlages erfolgt öffentlich im oben⸗ 
bezeichneten Termine im Bethke'ſchen Gaſthauſe zu Suchau. ; 
>... des Kaufpreiſes iſt im Termin, der Reſt ſpäteſtens 8 Wochen 
Königliche Forſtkaſſe zu Brunfiplag bei Lnianno zu zahlen. 
Käufer, welche nicht ſelbſt im Termin erscheinen wollen, haben das 
an die genannte Kaſſe einzuſenden, daß dieſelbe noch vor Beginn des Termins 
Die betreffenden Forſtbeamten werden das Holz auf Verlangen vorzeigen. 


— EDEN 


Wege der Submiſſion 
ıwekatowo 1. Wesipr. 


Re; 
1 
8 


1 


3 Mtr. Länge aufwärts (Handels holz) 
cheres Stammholz werden verſtegelte 


Februar 1886, Vorm. 11 Uhr, entgegengenommen. 
Looſe unter Bezeichnung der Loosnummer für 


dingung abzugeben 
igen allgemeinen Bedingungen für den 


ehen oder gegen Erſtattung der Schreib⸗ 


nach Ertheilung des Zuſchlages an die 


Angeld von ½ ihres Gebots ſo zeitig 
8 im Beſitz deſſelben iſt. 


Heiſerkeit, Rauhheit im al x 


Das Puhlicum steht rathlos vor 
einem Herre nutzloser Heilmittel 


Elſaſſer Hemdentuche. 


aus vorzüglichſten Rohmaterialien hergeſtellt nahezu unverwüſtlich im 
Gebrauch, ſowohl für Leibwäſche als auch für Bettwäſche geeignet. 


... 


I. 1 III. 
Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. 


IV. V. 
Klaſſe. Klaſſe. 


ar 
2 
3 2 8 
= 28 
Sie in Ei deen Um jede Tänſchung durch Ahnliche Fabrikate auszuschließen, trägt N || = f e il 
Erfolg find; ein Verſuch mit dieſen jedes Stück meine volle Firma in der Aulſchrift: Ils] Scqutzbezirk. Jagen. irt | Feſt⸗ | 8 Feſt⸗ Heft Ins Feſt⸗ Sortiment. 15 8 
aus der Spitzwegerich⸗Pflanze herge⸗ 6 0 1 RR Al e Feſt⸗ 2 2 = 2 85 
fetten" See win, Sonnen Fal Kudolphy's Elſaſer Hemdenkuche, 8 mtr. cd mir. F mr. || mir. & mir 5 
Hang e bat ine große Jah gie Qual. PR1 |Dual. PR2 [Qual. PR3 Qual. P RA i Teer 9 7 A. 
Hausmittel hat eine große Zahl Nach⸗ ER - 
ahmungen hervorgerufen, weshalb ge⸗ 8 & 50 g. 9 & 50 . J 10 & 50 9. 1 11 M 50 9. 0 
beten wird auf den Namen Schmidt 5 — 1 Nudno 65 Kiefer[— — — 2 32417 1955158112 5 — | — | —| Handelsholz 1263 
z Söhne Wien, zu achten. Die Bon⸗ ee 2 Sudan 70 93. „ — 46895 6221 8051ʃ[(——— H 229 
bons find in Schachteln a 75 J. und 3 Schönholz 126/1274] „ 21 52 75/1118 72111398 10 870 ——— 2 1144 
25 3. nur allein zu haben bei Apoth. 4 5 172 10 9 22 72543 6232 369432 25] | — | — | — 05 1449 
H. Lean u. Albert Neumann. (1374 5 Rudno 25 „ —— 1146312 1374110 7327153055 53 Zöpfe 4 bis 
a 25 5 Seebruch 8 | 1070 Stamm 1 
700 5 29. | za i Seebru 14Pa „ — — —— —— 1 137] 14) 11) —| 4 Stämme : 
Kosmetische Milchseife August Member" A | | TE e ap 
SR: 3 5 A. 25 1 —— 27 77 77 im) gl ze 3 3185| 14 8 91 35 11 46 Zöpfe 4—8 
Süd 50 3, 3 Stück 1 K. 25 O, empfiehlt ergebenſt | | | Mtr. lang 
eee . die in der Inventur zurückgesetzten ” 156ab| „ Al Ziele 11 5 1 
Hygieniſchen Geſellſchaft Reſte von Giardimenstsften, abge- 7 x ö „.[=,=1-|=)=)-| 1] 2) 1] 9) 5113) 89126 so] Stpfe kung 524 
— ——̃ DÄ—• 3 } Al 5 S der ; j Mer. lang 
an Dres pen passten Gardinen, Möbel- und 5 er) 


Tauſende verdanken ihren reinen, 
zarten, friſchen Teint dieſen erprobten 
Präparaten. 


lo- Seife 


Vorhangstoffen ete. 


Nach Schluß des e e eventl. Verkauf von ſchwachem Bauholz in größeren Looſen. 
rünfelde, den 3. Je 


ruar 1886. 
Der Oberförster. 


(7270 


beſte Famlien⸗ und Kinderſeife der 


Carl 


Gegenwart. 3 Stück 50 3 SER, 3 
3u haben in ker (0236 . Strehz, Civil⸗Ingenieur, 
eee Danzig, Hundegaſſe Nr. 51. 


WILH. 


Anfertigung von Eisen-Constructionen, 


Echt franzöſif 
induſtrielle Anlagen, techniſche Gutachten 2c. 


Franzbranntwein 


und Franzbranntwein mit Salz 
(nach William Lee) 

ſeit Jahren als anerkannt 1 

Hausmittel beliebt. Verkauf in Flaſchen 

von 50 3 bis 3 %, wie ausgewogen. 


LW ; 
selten schöne Qualität, vorzgl. Brand 
124 . eat 
in Danzig et bei es ver Mille A. 63, 100 Stück K. 6,50, 10 Stack 70 3 
Als Probe verſende nach auswärts 100 Stück in Original⸗ adın 


Hermann Lietzau, 
a el. 7 franco ver Nachnahme. 


ü ie⸗ D di 8 3 
we a 2 u Otto Peppel, Langenmarkt 25/26 
lzmarkt Nr. 1. 


Kothe’s Zahnwasser, 
a Flacon 60 I, jemals wieder Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. 5 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Danzig in der Elephanten⸗ 
Apotheke, Breitg 15. Eduard Schur, 
Lanugg. 16. Alb Neumann, Rich Lenz, 


Appetitloſigkeit, Kopf⸗ 
derdorbenem Magen werden 
Famarinden - Con- fernen mit Pepſin 
von Apotheker E. Opitz in Dresden ⸗N. 


Wohlſchmeckende Paſtillen, ſicher wirkend, von toiſſenſchaftli Autorktäten 
als bester Ecſatz des oe an und apfel Eu 1 N. SP. 


Depots in Danzig bei den Herren Kornſtädt, Raths⸗Apotheke und 


3 e 
ſchnellſtens beſettal Dal 


Special⸗Geſchäft für Gummi⸗Waar 


TEUFELS 


del, Gr. Woll 


für bekannte Zwecke. 


und Arinale neurſter Can 
Gummi- Sprit 
5 i 
rtgümmi⸗ Glyſtir⸗ u 
rohre, Bongies, Cath 


Gummi-Eußbinden. Gulta Percha 
Papier. Gummi Reiſe⸗Nachtgeſchirre, 


Suspensorien. 
Gummi-Sterbeden. Gummi-Stedbedenringe- 
 Gummi-Wafferfiffen. Gummi⸗Luftkiſſen. Gummi⸗ € 
Eisbeutel. Gummi⸗Wärmflaſchen. Gummi⸗ ö 


webergaſſe 2, 


i b und techniſche Artikel. Asbeſt⸗Handlung. 
Gummi⸗Betteinlagen s 


ſtruclion, 
zen 


eier, 


Gebr. Paetzold, Hundeg. 39, Raths⸗ a 1 g ze Sh 7 Ber: 
Apotheker & Kornſtädt. (7182 Liekan, Avotheke zur , . ne ee en „Warzendeckel. Gummi = Warzenzi cher. Gummi- 
1 2 5 - 2 
GARREIT SMITHECO. e a  anle ae me I 
Buckau-Magdeburg. zur ſofortigen Entfernung von Haaren an Stellen, mo man — N höschen. ELEND - Ba: : 8 m; ee 
Speclalität der Fabrik seit 1861: ſolche nicht wünſcht. — Dieſes Mittel iſt vollſtändig un⸗ fe Antertgtionglesrätie Kiel Sprott 1300 ca. p. 2½¼ K. N. 2%, 6 ine Reparatuz⸗Werkſtatt mit großer 
L mobilen. ſchädlich für die Haut. 8 * Waagren⸗Fabrik ! 28.4 3, 50p.4 K 6,50 fl. W Drebbank, Bohrmaſchinen, Loch⸗ 
ocomeo 3 Wagren Fabrik | qm. W a 
rn Büchſe 2 Mark. 0 ={iof. bil. ſämmtl. Kiel. Bückl. befte gr. ff. p Poſtk. 3,25 #4, | mıichinen, Scheere, Blechbiegemaſchine 
ZI In Danzig zu haben bei Richard Lenz, Brod⸗ Gummiartike Speckflund. fr, ger. p. Poſtk. 3,50 4, ſowie ſämmtliches Schmiedehandwerk⸗ 
bänkengaſſe 48. (4885 ul. Gericke, era; 1 i nn Elb mildgeſalz. Kg. 5%, | zeug iſt zu verkaufen. (1254 
S ; 5 8 San 5 E AVIAT kneuer Ural großtörn. Kg. 64 J. Geisler, 
W 0 Ernst Haas 4 Sonn, = Vollheringe neue holl. gr. Poſtf. 2,80% Elbing. 


Neuhoffnungshütte, Sinn (Naſſau). 2 5 E a 
Pulsometer, = 2 
: Garantirte Leiſtung von 100 bis 10 000 Liter pro zZ E 
> x Minute. 5 (5355 BE: SE 
ne 3 Vereinfachte Conſtruction. 2 * 3 2 
5 ede Nummer ſtet Lager. 8 = 
Tandem-Lompound-Losomobile, en fe 


BET Drojpecte und Preisliſten gratis und 


Für jeden Betrieb, welcher bis — franco. 8 
20 effective Pferdekräfte erfordert und Heber die = 
namentlich für Dampfdrusch empfehlen 117 che : Sem dm FIG zug — NA 
wir besonders auf englischem oder P, Kneilel 5 ES 2 


uf ausziehtarem Kessel unsere neue = . 5 5 5 8 
Fandem - Compound - Locomobile: Herrn . Kneiſel in Dresden. — Die von Ew. Mohigeh. erfundene 


Diese Compound - Maschine ist | Ddar⸗Tinkur bat mir außerordentliche Dienſte geleiftet. Trotzdem das Aus⸗ 
Sbenso einfach und nicht höher fallen der Haare in unſerer Familie erblich iſt, hat ſich dennoch ſchon nach 
zm Preise als eine gewöhnliche ein- kurzem Gebrauch neuer Haarwuchs auf bisher kahlen Stellen am Kopfe 
cylindrige Locomobile gleicher eingeſtellt. Ihnen hierdurch meinen Dank abflattend, bin ich — Wind 
Leistungsfähigkeit, (5245 Ritter von Euſe⸗Sachs, Rittergutsbeſitzer, z. Z. in Berlin, den 21. April. 
Beschreibung, Cataloge ete, auf Obige Tinktur iſt in Danzig nur zu haben bei Alb. Neumann, 
Verlangen von der Fabrik gratis u. fr.] Langenmarkt 3 und Herm. Lietzau, Holzmarkt 1. In Flaſchen zu 1, 2 u. 3 4 


LOESE’S „ VMtaline “, Haarstärkendes Kräuter-Extract 


sser und reellste Präparat zur 
gung der Schinnen und des Juckens 
guten Parfumerien und Droguerien. 


Fettheringe neue ff. marin. Poſtf. 3 ck, 
Brab. Sard. echte Kg. 2,60, 2 Kg 4,50%, 
R. Kronſard neue ca. 120 p. Poſtf 2,80%, 
Rollmopſe ff. pit. ohne Gräte „ 3,254, 
Gelee⸗Aal dick. % F. 3,50 M Poſtf. 64, 
J hl Cabliau Schellf. 2,60%, 

T. Dorsch Scholle (Seezunge) 3 K, 
porto u. zollfr. jeder Poſtft. empfiehlt 
F. H. Schulz in Altona b. Hamburg. 


. 


Belle Steingohlen 
A - Heizung offerirt 14055 
Ernst Riemeck, 

Burgſtraße 14/16. 8 
Für die Suppenküche empfehlen 
Graupe Nr. 4. 


pr. Centner . 9,25, 


Linſen m. Ci 9 


lacon 1,50 u. 3 % — Das beste Haarwa, 


räftigung des Haarbodens und Beseiti 
af dem Kopfe. — Zu haben in allen 


eine Agentur etablirt), ein, ſich bei für Gegenſtände über 100 . eine Jablungsſlundung bis zum 1. Auguft e. NER arg. 
0 2 — 


Zeiten zu melden, ehe alle guten 2 9 : 2 5 95 
Plätze beſetzt find. Sehe Agentin kann Alles Andere iſt zur Stelle zu bezahlen. (7255 


Hopfengaſſe 35, Hundegaſſe 36. 


c 91 1 1 f voller Be⸗ Auktionat 5 
reibung Wir ranco an jede t i N 2 72 3 
Abreſße versandt ultionator und vereid. Gerichts⸗Taxator. C. Hörning 


Pen dee Jacob Klingenberg, Eicgenort, Sommers: hamster 


er 7 8 e Te ee . 5 8 
n | emunahe tur oocnnane rareie 


Zuſchneidekunſt, 


u Berlin als Geſellſchafterin u. 
Erzieherin thätig war, ſucht eine 
gleiche Stelle in Danzig oder 
Umgegend bei beſcheid. Anſprüch. 
Prima Referenzen in Danzig u 
1 5 Beuan. Off. in der Exped 


C., 


GARRETT SMITH & Co. ar Sage Zimmer 
Beere rl bn | Händliche und ſtädtiſche Beleihungen. ı Adolph Zimmermann, 
N 5 E le: rſtere bis ½ des Werthes und von 4% an, letztere bis % deſſelben resp. 5 = i f Z 
Danzig, V interplatz 15. 10 fachen Nutzungswerth und von 4½ % an, nach dem Lande auch Ilſtellig, Kor = Für 55 
5 55 offerire mit und ohne Amortiſation. Rückporto erbeten. (4884 R 2 
25 . 3 2 ] 2 82 
Eine elle i Bernhard Karschny, Stettin. Stearin⸗ Harlbiemantenhändler 
1 ki \ | 5 I m 1 ich habe ich mehrere Pö en, 
Geschäfts- Gelegenheil Aetion zu Neuteichsdorf Varaffinlichte Schuhe, Stiefel, 
für Damen. a bei Neuteich Weftpr 1 Albert Neumann, ] Gummiſchuhe 
e Yuan Ce See | _ Caenmertis ” M 
etz unſerer Agentinnen in der Pro⸗ 2 erde, d er were $ 9 5 5 Re: = = — a 
win, immer. anblreicher „ber. reis Halbe 2 San ea 1 Salradık 1 Ceklieher een WERE engliſche u nn 
Yaoefihls diefer hach laden wit 2 eiserne und s Ncheilötmagen, 2 neue breinolitiige Arbestafeäntten, Som hler i 0 
Fee a eee eld en | aminz&oblen, | Max Landsberg, 
laſſen wollen (in jedem Ort wird nur Bekannten eicher Käufern Beuel elch pet border Vereinbarung N ne an (4872 


Berlin W., Leipzigerſtr. 114. Beträgen bei ſchneüſter Regulirung 
i RE REN N uz bk. F. Anderſen, Fleiſcherg. 68 E.] Stettin. 


F. Anderſen. Fleiſchergaſſe 68 E. 


incl. Amortiſation offerirt in größeren iſt mit ſämmtlichem Inventar für Material zu ſoliden Preiſen franco 
50 000 Thlr. bei 6000 Thlr. Anzahl. Bord oder Waggon Podejuch 


unter 7276 erbeten. 


rei 
(7033 


ſehr billig abzugeben. (7210 zureichen. 1203 


Mein Haus in der Langgaſſe 
will ich bei 5000 Thlr. Anzahlung 
verkaufen. 

Adreſſen unter Nr. 7196 in der 
Exped. d. Ztg erbeten. 
Ein flottgetzendes, nachweislich ren⸗ 
tables Manufacturw.⸗„Herreu⸗ 
garderob.⸗ od Schuhwaarengeſchüft w. 
in Oſt⸗ od. Weſtpreußen zu kauf, gel. 
Offerten unter J. L. 25 Berlin 


Agenten! 

Tüchtige Vertreter geſucht zum 
Verkauf von ſpauiſchen Weinen an 
Händler oder Private. Off. sub H. P. 
239 an Rudolf Moſſe, Hamburg. 

Für meine Buch⸗, Kunſt⸗ n. Muſi⸗ 
kalien⸗Handlung ſuche ich einen mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen aus⸗ 
gerüſteten jungen aun 

als Lehrling. 


Richard Kuschy, 


in Firma A. W. Sachtlebens Nachfl. 
Culm in Weſtpr. (7099 


nnn 
Vertreter geſucht. 
Eine ſehr leiſtungsfähige Berliner 
Fabrik ſucht für den Verkauf ihrer 
techniſchen Gummiartikel für Danzig u. 
Umgegend einen tüchtigen Vertreter 
unter vortheilhaften Bedingungen. 
Geeignete Bewerber, die auf techni⸗ 
ſchem Gebiete erfahren find und aus⸗ 


für Mferren, Damen gedehnte Bekanntſchaften beſitzen, be⸗ 
e 


lieben ihre Offerten sub D. 774 bei 
G. L. Danube & Co., Berlin 1 ein⸗ 


NR 


DR 8 
Langgaſſe 37 
iſt die Saal⸗Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör per 1. April zu ver⸗ 
miethen. 6921 
Zu beſehen von 11—1 Uhr. 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemaun 
in e 


